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108. Sonntag den 3. Mai 1891. IX. Zahrg.

' Aie Ileischr>,rtyeutr,r.
. W enn P riv a tleu te  oder Z eitungen —  selbstverständlich 
wiche nichtfreisinnig-demokratischer Richtung —  gegenüber dem 
Geschrei von der Fleischvertheuerung durch Zölle und E in fuhr­
verbote darauf aufmerksam machten, daß nachweislich Zölle und 
Einfuhrverbote die Fleischpreise nicht vertheuern, sondern daß 
vie Preissteigerung im  wesentlichen durch die H ändler geschieht, 
w findet sich w ohl in  einem oder dem anderen „bedeutenden" 
vreihandelsblatte ein „nam hafter" Sachverständiger, der m it 
«ner großen Verschwendung unkontrollirbarer Ziffern „objektiv 
nachweist", daß die H ändler in  der gegenwärtigen Z eit der 
^ertheuerung noch womöglich Geld zusetzen, um  n u r noch die 
gleischer lebensfähig zu erhalten. N un haben am Mittwoch in 
Merlin die Schlächtermeister in  einer von über zweihundert 
-Personen besuchten Versam m lung selber das W ort ergriffen, 
nnd diesen M lm nern wird doch wohl das freisinnig-demokratische 
SleischverbilligungS-Konsortium die Urtheilsfähigkeit nicht ab­
brechen; denn das sind doch wohl Sachverständige auch in den 
frugen der Freihändler. Freilich nehmen w ir an , daß die in  
°er erwähnten Versam m lung erfolgten Feststellungen von der 
freisinnigen Presse der Reichshauptstadt werden möglichst todt- 
geschwiegen werden. D er Referent der Versam m lung erklärte 
nämlich, daß die Viehzüchter, wie die Fleischer und das Publikum  
fn gleicher Weise durch die V ertheuerung leiden; aber die Ver- 
fheuerer seien nicht die „A grarier" durch Zölle und S p e rre n , 
andern  vielmehr die H ändler und der B erline r M agistrat. D ie 
Händler zahlen gegenwärtig den Züchtern 2 8 — 4 0  P fg . fü r das 
Pfund Schlachtgewicht —  dieser Preisdruck ist durch die E tnfuhr- 
krlaubniß ermöglicht, —  nichtsdestoweniger aber lassen sie sich 
von den Detailfleischern bis 60  P fg . fü r das P fu n d  zahlen, 
fe rn er wird durch die erst kürzlich —  also sehr zur Unzeit —  
erhöhte Schlachtgcbühr im städtischen Viehhof von 1 ,50  M ark 
auf 1,70 M ark für das Stück der Fleischprets gesteigert, also 
gewissermaßen durch eine von der B erline r freisinnigen S ta d t­
verwaltung erhobene indirekte und jetzt, zur Z eit der „T h eueru ng ", 
^höhte S teuer. D a s  find die Feststellungen der B erliner 
«chlächterversammlung, und w ir dürfen wohl die Ueberzeugung 
aussprechen, daß auch anderw ärts die wahren „Fleischvertheuerer" 
rn derselben Richtung zu suchen sein werden, in  der m an das 
stille W alten  derselben in  der Reichshauplstadt an s  Tageslicht 
gezogen hat. Dem B egründer der „Freisinnigen Z e itun g" , der 
la ein Meister in der Aufstellung von Rechenexempeln ist, dürfte 
e» vielleicht einen angenehmen Zeitvertreib abgeben, wenn er 
ausrechnen wollte, um  wieviel M illionen jährlich die H ändler 
dem deutschen Volke insgesammt und um  wieviel Groschen 
Wöchentlich sie der berühmten fünfköpfigcn N orm alfam ilie in s ­
besondere das Fleisch vertheuern.__________

politische Tagesschau.
D ie freisinnige und gesinnungSverwandte Presse verbreitet 

anläßlich des T odes des Generalfeldmarschalls G rafen  M o l t k e  
allerhand unw ahre M ittheilungen über sein V e r h ä l t n i ß  z u m  
D ü r s t e n  B i s m a r c k ,  natürlich in  der Absicht, letzterem zu 
Aaden. Hierzu bemerken die „H am b. N achr." : „A ls dasselbe
M anöver im vorigen J a h re  bei der Feier des 90. G eburtstages 
Moltkes stattfand, schrieben w ir: „ I n  den 25 Ja h re n  ihrer ge­
meinsamen Thätigkeit fü r des V aterlandes W ohl haben sich 
zwischen dem Fürsten Bismarck und dem G rafen Moltke na tu r-

N a l z a c s  Wi t t we .
Nach Aufzeichnungen von L. v. W. 

erzählt von H a n S  N a g e l  von  B r a w e .
------.----------- (Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
. Kinder, ich fühlte seine Thränen durch die einfachen und 

so schmerzreichen Worte —  und dennoch kam ich seinem 
Wunsche nicht entgegen, wie ehedem.

E s blieb m ir nicht verborgen, daß der Dichter sich wiederum 
"m? der W elt zurückzog und sich in  jenem Hause, a ls  dessen 
"Wächter und P o r tie r"  er sich einst Freunden gegenüber be- 
iklchnet hatte, einem Einsiedlerleben ergab. E s w ar auch wohl 
Mesen Freunden nicht fremd, a ls  wessen „ P o rtie r"  er sich in  
fEtNen, Hause betrachtete. V on einem dieser F reunde ging m ir 
AHer die M ittheilung  zu, daß die unerhörte A rbeit B alzacs der 
Kation bald den größesten Dichter entreißen w ürde, wenn er 
'vrtfahre, sich allen Schlafe» zu berauben. Ich  wußte, w as ihn 
M solcher Rastlosigkeit trieb —  er wollte im  R uhm e die Lücke 
Ausfallen, di« ihm die Liebe offen gelassen. Und doch —  ich 
m -nie nicht!
. I m  J a h re  184 9 , am  23. November, verheirathete sich mein 

^ffzlges Kind m it dem G rafen  H enry Mnirzeck. D ir  F eier w ar 
Wendet und das junge P a a r  fuhr der Grenze zu, über W arschau 
M  W ien. A ls ich allein zurückblieb im  stillen Schlöffe von 
Awrzkowina, kam ein G efühl von Einsamkeit und W ehm uth 
" " "  mich, wie ich e« b islang nicht gekannt.

V or m einer E rinnerung  erschienen die Phantasiebilder von 
f"ck und W onne au s  vergangenen Zeiten und m it neuer K raft 
vkte diese E rinnerung  au f das Herz der n u n  schon alternden 

K ann es denn noch ein Glück geben ohne Enttäuschung, 
es so spät gewonnen w ird?  Diese F rage legte ich m ir 

w>Nrr von neuem vor, und dann  sah ich mein« ergrauenden

gemäß persönliche Beziehungen entwickelt, die ihnen gegenseitig 
höchste Achtung und herzliches W ohlwollen sichern. W ie eng 
sich Fürst Bismarck m it dem G rafen  Moltke verbunden gefühlt 
hat, das hat er im J a h re  1888  nach Kaiser W ilhelm s T od  
gezeigt, a ls  er im Reichstage in tiefer Bewegung zu Moltke 
die W orte sprach: „D es Dienstes ewig gleichgestellte Uhr
hält uns im Geleise." Und wie der Fürst den greisen Feld­
marschall noch jetzt verehrt, wird jedem, der die Räumlich­
keiten des Friedrichsruher Schlöffe« gesehen hat, zur Vorstellung 
gelangt sein. Nicht weniger a ls  drei Bildnisse Moltke« schmücken 
die Z im m er in verschiedener G estaltung, a ls  Büste und a ls  
G em älde."

D ie W a h l  B i s m a r c k s i n  Geestemünde ist nun  erfolgt. 
D ie genaue S tim m enzahl ist noch nicht bekannt, aber es ist 
wahrscheinlich, daß die auf den Fürsten Bismarck entfallen«» 
S tim m en  etwa das Doppelte der S tim m enzahl des S ozia l- 
demokraten Schmalfeld betragen. Fürst Bismarck wird H errn  
Richter aber schwerlich Gelegenheit geben, m it ihm zu raufen. 
D er F ürst wird voraussichtlich n u r bei besonderen Gelegenheiten 
im  Reichstage erscheinen. W enn er so besonders darauf ver­
sessen wäre, seine S tim m e im P a rla m e n t zur G eltung zu 
bringen, so hätte er im  Herrenhaus« erscheinen können, um 
gegen die von ihm in den „H am b. Nachr." bekämpfte Land­
gemeindeordnung zu sprechen und zu stimmen. E r  ist aber nicht 
erschienen.

D ie M a i f e i e r  geht in  Deutschland fast spurlos vorüber. 
A us den großen Arbeitercentren wird gemeldet, daß überall 
gearbeitet wurde. A us W ien, der Schweiz, R om , B rüffel, 
P a r is ,  London, M adrid  wird berichtet, daß alle« ruhig verlaufe, 
auch wo die Arbeiter feiern. Säm m tliche außerdeutschen R e­
gierungen hatten übrigens umfassende militärische Vorkehrungen 
gegen Ausschreitungen getroffen.

D ie U n t e r z e i c h n u n g  d e »  n e u e n  d e u t s c h - ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g e s  ist am Donnerstag durch 
die bevollmächtigten V ertreter beider S ta a te n  erfolgt. D ie 
deutschen Delegirten m it A usnahm e des Geh. O berregierungs­
ra th s  H uber verlassen nun  W ien. Geh. O berregierungsrath  
H uber wird an  den V erhandlungen m it S erb ien  und der 
Schweiz theilnehmen. W ie hierzu der „Schles. Z tg ."  gemeldet 
w ird, liegt es nach zuverlässigsten M ittheilungen in der Absicht 
der deutschen R egierung, etwaige Nachtheile und Verschiebungen 
des G etreidehandels infolge erleichterter Getreidezufuhr aus 
Oesterreich-Ungarn durch zweckmäßige Regelung der T ranSport- 
und VerkehrSverhältniffe auszugleichen. —  I m  Gegensatze hierzu 
w ird au« W ien gemeldet, daß wegen Nichteintreffens von I n ­
struktionen von B erlin  über den letzten streitigen P unk t die 
Unterzeichnung des H andelsvertrages neuerdings verschoben 
worden sei.

D er den d e u t s c h - b ö h m i s c h e n  A u s g l e i c h  betreffende 
Absatz des Adreßentw urfs der Linken im ö s t e r r e i c h i s c h e n  
A b g e o r d n e t e n h a u s e  lau te t: D as H aus der Abgeordneten 
begrüßt es aufrichtig, daß S e . M ajestät die Bedeutung der im 
V orjahre von den M ehrheiisparteien des böhmischen Landtages 
und der R egierung zur B eilegung einer Reihe von S tr e i t ­
punkten getroffenen V ereinbarungen anerkennt und nach wie vor 
daran  festhält. D a s  H au s der Abgeordneten hat jenes Ab­
kommen seinerzeit m it den besten Wünschen begleitet, welches 
im  Interesse der H erbeiführung eines friedlichen Zustandes den

dam als abseits stehenden Deutschen des Landes wenigstens 
in einer Anzahl von Punkten gerecht wurde, wie denn 
überhaupt die B edeutung des deutschen VolkestammeS in 
Oesterreich auf die D au er nicht ohne Nachtheil fü r den S ta a t  
verkannt werden kann.

D ie F r a n z o s e n  scheinen eine z u f ä l l i g e  G r e n z -  
ü b e r s c h r e i t u n g  nicht mehr m it der früheren Nervosität auf­
zufassen. Dem „Tem pS" w ird au s N ancy gemeldet: Am 
Dienstag nahm  ein preußischer G eneral, begleitet von vier O ffi­
zieren und einem Kürassier, nach einer Regimentsbesichtigung in  
der Nähe von Metz den Weg nach der Grenze. Gegen 11 Uhr 
wurde die G ruppe bemerkt, wie sie durch die Ferngläser nach 
allen Richtungen ausschaute ; sie hatten die P ferde angebunden 
und einen H ügel jenseit V ittonville«, eine« kleinen D orfes bei 
Pont-ä-M ousson, erklettert. I h r e  Anwesenheit daselbst w ar sehr 
kurz. Die G endarm erie von Pont-L-M ousson stellte eine U nter­
suchung an , die erwiesen haben soll, daß es sich einfach um 
eine Unachtsamkeit oder Zerstreutheit von S e iten  der deutschen 
Offiziere handle. I n  diesem S in n e  sei auch den M inistern  des 
Krieges und des In n e r n  Bericht erstattet worden. —  D ie 
„Köln. Z tg ."  bezeichnet übrigens die M eldung a ls  gänzlich er­
funden.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

79. Plenarsitzung vom 1. Mai.
Die Borlage betr. die Aenderung des Wahlverfahrers (Abänderung 

der Berfassung) wird in nochmaliger Abstimmung genehmigt.
Sodann wird die Etatberathung mit dem Spezialetat der Justiz­

verwaltung fortgesetzt.
Es wird zunächst noch die Forderung für eine neue Senatspräsidenten­

stelle beim Oberlandesgericht in Breslau debattirt.

berg (natlib.) und Steffens (deutschfreis.) dieselbe bekämpft hatten, wird 
diese Debatte geschloffen und die Position „Oberlandesgerichte" debattirt.

Abg. Frhr. v. Ha mme r s t e i n  (kons.) bringt das Vorkommniß bei 
den Referendarien in HildeSheim zur Sprache, welche disziplinarisch ver­
setzt ivorden seien, weil sie sich weigerten, einen jüdischen Kollegen in ihre 
Tischgesellschaft aufzunehmen. Das sei ein Verfahren, angemessen für 
Schüler, aber nicht für Beamte. Bei solchen Borkommnissen würden sich 
die anständigeren Elemente von der Justizkarriere fernhalten.

Minister Dr. v. S  «Hel l ing:  Es muß darauf gehalten werden,
daß unter Beamten ein kollegialischer Verkehr stattfindet ohne Rücksicht 
aus die Konfession. Der Oborlandesgerichts - Präsident habe das Ver­
halten der Tischgesellschaft als antisemitische Demonstration aufgefaßt und 
die Versetzung verfügt als Dienst-AufsichtSmaßregel, nicht alS Disziplinar- 
Maßregel. Wohl hätte ich gewünscht, daß eine Vertheidigung der Re­
ferendar« zugelassen worden wär«, allein eine Remedur in diesem Sinne 
würde den jungen Leuten schädlicher gewesen sein, als die Unterlassung 
derselben.

Abg. B r a n d e n b u r g  (Eentrum) steht wesentlich auf dem Stand­
punkt« des Abg. v. Hammerstein und wünscht Vorsicht bei Zulassung der 
Juden zur Justizkarriere.

Abg. Lieb recht  (natlib.) verurtheilt die antisemitische Bewegung. 
Doch müsse einer geschlossenen Tischgesellschaft daS Recht zustehen, auch 
ohne Angabe von Gründe» eine nachgesuchte Ausnahme abzulehnen. 
Der Umstand, daß dem betr. Referendar schon vorher bedeutet war, seine 
Aufnahme dürste auf Schwierigkeiten stoßen, drückt meine Sympathie für 
ihn sehr herab.

Abg. Stoecker  (kons.): Die Erklärung des Ministers wird im
Lande das peinlichste Aufsehen erregen, sie widerspreche aller Gesittung, 
aller Kultur, allen Begriffen von Freiheit. Wohin sind wir gekommen?

Abg. B r a n d e n b u r g  (Centrum) verwahrt sich gegen die Unter­
stellung, alS ob er ein« antisemitische Rede gehalten. Er wünsche nur

H aare und sah, wie die einst schlanke G estalt die F igu r der 
M atrone angenommen.

Durch mehrere T age schon schwankte ich unentschlossen über 
di« Wege, die ich einschlagen solle, a ls  m it einem Schlage allen 
F ragen  eine kurze versöhnende A ntw ort gegenüber gestellt wurde. 
Eine« Abend« rollte ein W agen vor da« Schloß und brachte —  
Balzac.

D ie F lam m en aber, die ich schon ersterbend glaubte, sie 
schlugen wiederum mächtig empor trotz der Asche, die meine V er­
nun ft darüber gestreut.

Dieselbe W onne empfand meine S eele , a ls  mein ergrauen­
der Kopf sich an  seine breite B rust lehnte, wie zu jener Z eit, 
a ls  die Locken schwarz.

I n  derselben Dorfkirche, in  welcher vor wenigen T agen  
meine Tochter getraut, legte ich am  1. M a i 1850  meine H and 
in die seine zum ewigen B unde.

Gegen Ende des M onats zogen wir ein in die S tä tte , die 
er mir so liebevoll bereitet hatte und die Mysterien, welche bis­
lang unser Haus umgaben, sollten vor einem glücklichen, friede- 
vollen klaren Leben zurückweichen, niemandem verborgen, denn 
da« Glück versteckt sich nicht gern. —

D er bisherige „W ächter" aber w ar nun  der frohe, glückliche 
Besitzer geworden.

Doch große« Glück hat selten lange D auer und mein Glück 
w ar gar zu groß.

D ie überm äßigen geistigen Anstrengungen hatten selbst meine« 
G atten  herkulisch starken Körper erschüttert und dem kurzen Glücke 
folgten bald die T age der Angst, der S orgen . D a«  Herz, da« 
noch vor wenig M onaten  m ir so froh, so friedesuchend entgegen- 
geschlagen, e« pulfirte schwächer und schwächer und dann —  dann  
hört« e« ganz auf zu schlagen. Frankreich verlor seinen erhabensten 
Dichter und ich w ar seine W ittw e.

I n  meinem Arme that er seinen letzten Athemzug, e« w ar

am  19. August, 3*/, M on at nach unserer T rau u n g . S e in  Geist 
aber lebt fort in  seinen unsterblichen W erken und seine Liebe, 
die wohnt hier in  m einer B rust, bi« w ir einst wieder vereint 
sein werden —  dort, wo keine T ren n u n g  ist."

S ie  schwieg und ihre Augen richteten sich wiederum auf 
da« Portrait des Heimgegangenen.

A ls die alte F ra u , die so viel durchlebt und doch so kurzes 
Glück gefunden, dann den Blick zu uns wandte, da sprangen 
w ir beide auf und knieten zu ihren Füßen —  beide. W orte 
aber fanden w ir nicht und W orte erw artete sie auch nicht, a ls  
sie un« beide küßte und m it freundlichem Lächeln sagte:

„Huo voller-vous, mes snlants, un xranä walkeur oomws 
le oomdlo äs dondsur — äoune äe la xranäeur, wöwe ä un 
obre iusixuikanti."*) — _________

II.
W ar e« die eigenthümliche feuchte L uft, welche au s dem 

S e in e th a l hinaufstieg zum Schlosse von B eauregard , oder waren 
meine N erven erregt über das Schicksal einer Frauenseele, in  
die m ir der Einblick gewährt w ar, —  gewiß ist, daß mich der 
Schlaf floh und daß ich m it Tagesanbruch schon hinunterstieg 
in  den P ark . Auch den jungen Wehowski fand ich bereits im  
Freien  und es w ar n u r zu natürlich, daß unsere Konversation 
sich um  die Schicksale der F ra u  von B alzac bewegte.

W ir ließen die Erlebnisse —  die Seeleneindrücke, die un« 
geschildert w aren, noch einm al an  u n s  vorübergehen und endlich 
meinte der B a ro n :

„Ich beneide meine Großtante um da« kurze, große Glück, 
welche« sie mit ganzem Bewußtsein durchlebte, —  ein Glück,

von
*) „WaS wollt Ih r ,  Kinder, ein großes Unglück wie das Uebermaß 
Glück — verleiht Größe, selbst einem unbedeutenden Wesen."



eine Zurückhaltung des jüdischen Elements durch die Verwaltungs­
behörden. X

Abg. M u n c k e l (deutschfreis.) steht ganz auf dem Boden des Ministers. 
Vielleicht wäre es zweckmäßig gewesen, die Absicht der antisemitischen 
Demonstration thatsächlich genau festzustellen.

Abg. D r. S a t t l e r  (natlib.) bedauert, daß durch die hildesheimer 
Vorgänge eine jüdische Familie betroffen worden ist, die sich seit Genera­
tionen bemüht, in  der deutschen Nation aufzugehen.

Abg. R i c k e r t  (deutschfreis.) wendet sich gegen den Abg. Branden­
burg, dessen Aufforderung an die Verwaltung verfassungswidrig sei.

Abg. D r. B r ü e l  (Welse) findet es nicht unkollegialisch, wenn Re- 
ferendarien ihr Mittagessen nicht gemeinsam m it jüdischen Kollegen ein­
nehmen wollen. Auch der Verdacht einer antisemitischen Demonstration 
sei nicht genügend begründet.

Die Position „Oberlandesgerichte" w ird m it Ausnahme der Breslauer 
Senatspräsidenten-Stelle genehmigt.

Bei der Position „Land- und Amtsgerichte" beschwert sich Abg. 
C rem er-Teltow  (wildkons.) über das Verfahren der Berliner Staats­
anwaltschaft, die eine Beleidigung des Abg. Richter durch die Presse ver­
folgte, weil sie ein öffentliches Interesse dabei als vorliegend erachtete; 
aber als Richter in  öffentlicher Versammlung ihn (Redner) beschuldigt, 
sein Reichstagsmandat fü r 20 000 Mk. verkauft zu haben, habe dieselbe 
Staatsanwaltschaft kein öffentliches Interesse als vorliegend erachtet.

Regierungskommissar Geh. Justizrath L u k a s  bedauert, daß der 
Jnstanzenzug von dem Vorredner nicht erschöpft worden ist.

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) theilt mit, daß er infolge der Cremer'- 
schen Anzeige bereits als Zeuge vernommen worden sei. Cremer habe 
es ja in  der Hand, die Sache gerichtlich zu verfolgen.

Die Position wird genehmigt.
Die Abgg. D r. Graf-Elberfeld (natlib.) und Munckel (deutschfreis.) 

führen Klage über die schlechte Beschaffenheit der Gerichtsgebäude in 
Barmen resp. Charlottenburg.

Geh. Oberjustizrarh S t a r k e  sagt Berücksichtigung der gehörten 
Klagen zu und stellt Abhilfe nach Maßgabe der vorhandenen M itte l in  
Aussicht.

Die Abgg. Munckel (deutschfreis.) und v. Strombeck (Centrum) 
wünschen eine Anregung bei den Gerichten dahin, daß die übermäßige 
Ausdehnung der Termine vermieden werde, da durch diese Ausdehnung 
eine für die Rechtsprechung Nachtheilige Abspringung der Betheiligten 
herbeigeführt wird.

A uf eine Anregung des Abg. L o t i c h i u s  (wildlib.) erklärt Regierunas­
kommissar Geheimerath Ei chhol tz,  daß der Minister nicht abgeneigt sei, 
bei der Besoldung der Justizbeamten das System der Alterszulagen ein­
zurichten, jedoch stoße die Sache noch auf Schwierigkeiten.

Abg. M u n c k e l  (deutschfreis.): Es werden von den Gerichtskassen 
öfter wegen rückständiger Kosten, welche ein Grundstückseigenthümer 
schuldet, Hypothekeninstrumente der Gläubiger zurückbehalten. Der frühere 
Justizminister hat bereits Aenderung dieses Uebelstandes zugesagt.

Vom Negierungstisch w ird erwidert: Die Sache ist nicht aus dem
Auge verloren, doch war eine endgiltige Regelung bisher noch nicht 
möglich.

Abg. S c h m i d t - M a r b u r g  (Centrum) wünscht Besserstellung der 
Kanzleigehilfen, namentlich Pensionsberechtigung nach Maßgabe der A lters­
versicherung.

Regierungskommissar Ei chhol t z :  Es wird beabsichtigt, für ständig 
beschäftigte Kanzlisten eine Pensionirung nach 20 Jahren eintreten zu 
lassen.

Abg. M u n c k e l  (deutschfreis.) bedauert die zu Weihnachten vom 
Justizminister angeordnete Gehaltskürzung der Kanzleigehilfen.

Geheimerath Ei chhol t z :  Der Erlaß bezog sich nur auf eine geringe 
Zahl der Kanzlisten und ermäßigte nur die höheren Schreibgebühren.

Abg. St oecker  (kons.) bittet um Gehaltsaufbesserung der an den 
Untersuchung - Gefängnissen beschäftigten Lehrer, die bei den letzten 
Gehaltsaufbesserungen Übergängen worden sind.

Geh. Oberjustizrath S t a r k e  sagt wohlwollende Erwägung zu.
Abg. Schme l ze r  (natlib.) unterstützt die Wünsche des Abgeordneten 

Stoecker.
Das Ordinarium  des Justizetats w ird genehmigt.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung: Etat und kleine

Vorlagen.
Schluß 4 '/ ,  Uhr.__________________________ ___________ __

Deutscher Reichstag
112. Plenarsitzung vom 1. M ai.

Die Sitzung wird um 2V i Uhr eröffnet.
Vor E in tr itt in  die Tagesordnung erhält daS W ort 
Abg. L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  (deutschsozial): Ich habe 

m ir gestern einen Ordnungsruf zugezogen. Der unvorhergesehene Schluß 
der gestrigen Sitzung machte es m ir unmöglich, die Veranlassung klar zu 
stellen, welche mich zu dem gerügten Zwischenrufe bestimmt Hai. Der 
Abgeordnete Münch hat gestern in seiner Rede mit nicht mißzuverstehender 
Deutlichkeit aus gewisse mich betreffende Vorgänge angespielt. Thatsächlich 
handelt es sich um folgendes: Vor etwa 19 Jahren fiel ich in Berlin 
als junger Offizier in Wucherhände, und zwar durch Eintreten für einen 
Kameraden jüdischer Abkunft, der mich mit meinen Gefälligkeitsaccepten 
im Stich ließ. Ich gerieth damals immer tiefer in Schulden hinein und 
empfand in einer Reihe von Jahren alle die bittern Erfahrungen, vor 
denen ich jetzt die Opfer der Wucherer schützen w ill. Im  Jahre 1880 
trat ich aus dem aktiven Dienst in die Landwehr über. Der bekannte 
K niff der Wucherer, Duplikate zurückzubehalten, wurde auch bei mir 
angewendet, doch konnte er eine endgiltige Regulirung meiner Verhält­
nisse nicht verhindern, da ich eine Generalquittung besaß. Jene Doku­
mente würden übrigens nie zu Tage gekommen sein, wenn ich nicht in 
das politische Leben eingetreten wäre. Eine auf meinen Antrag statt- 
gefundene militärische ehrengerichtliche Untersuchung hat ergeben, daß 
wider mich nichts Ehrenrühriges vorliege. Auf mein Gesuch ist m ir der 
Abschied „ in  Gnaden" gewährt worden. Dies Erkenntniß des hochseligen 
Kaisers Wilhelm genügt hoffentlich sür anständige Leute. Für unan-

welcheS das gleichsam konzentrirt, was gewöhnlich in  einem langen 
Leben unbegriffen und ungewürdigl stückweise sich darbietet.

O , es muß wunderbar sein um solch eine groß?, kurze Liebe 
in  reifem, verständnißvollem A lte r !"

„U nd warum soll eine solche Liebe denn nicht auch schon 
früher beginnen, in  der Jugend, und doch über das reife A lter 
hinaus dauern, zum Beispiel, wenn man garnicht nöthig hat, 
den Tod eines Gemahls zu erwarten?" antwortete ich. Es mußte 
wohl nicht so ganz dumm gewesen sein, was ich sagte, denn er 
sah mich ganz erstaunt an und nickte dann: „Fre ilich - -  aber 
das wäre doch viel weniger romantisch."

Nun, da mußte ich ihm wieder recht geben.---------------
Wenige Tage später tra f die M itthe ilung von dem plötz­

lichen Hinscheiden meines Vaters ein und so froh, wie ich ge­
kommen —  so traurig  tra t ich die Heimreise an. Es war m ir, 
als hätte ich etwas verloren in  der S tadt der Städte.

Was es war —  das erfuhr ich erst drei Jahre später. 
Baron WehowSki hatte es gefunden und brachte es m ir zurück 
nach Polen. A ls unsere Hochzeit war, zählte er 23 Jahre und 
als ich ihn dann fragte, warum er nun plötzlich der konzentrirten 
Liebe die stückweise verabreichte vorziehe, da meinte er:

„N a , das kan« ja später kommen."
Daß das aber nicht geschieht, dafür werde ich die Augen 

offen hallen —  sehr offen.
Also 1882 am 8. A p r il war meine Hochzeit und w ir 

reisten natürlich nach Paris.
Ich sehnte mich —  nein, nicht nach „Mekka" —  aber nach 

der Greisin, deren B ild  m ir nun seit 4 Jahren vorschwebte, 
umgeben vom Glorienscheine großer Liebe —  langer Entsagung.

I h r  galt meine erste Frage nach der Ankunft in  Paris.
M it  innigem M itgefühle erfuhr ich dann, daß sie am 1 0 , 

vor kaum vier Tagen, —  sich m it dem längst vorausgegangenen

ständige habe ich diese Erklärung nicht abgegeben. M ein Zwischenruf 
von gestern bezog sich auf die unrichtige Darstellung, daß die betreffenden 
Papiere unbezahlt oder überhaupt rechtsgiltig seien.

Abg. M ü n ch  (deutschfreis.): Der In h a lt  der betr. Aktenstücke decke
sich nicht ganz mit den Worten des Vorredners. E r lege die Schrift­
stücke auf den Tisch des Hauses nieder.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Der Bericht der Reichsschuldenkommission wird durch Kenntnißnahme 

erledigt.
ES folgt 2. Berathung der Novelle zum Branntweinsteuergesetz 

(Res. Abg. Gamp).
Artikel 1 erhöht die Jahresmenge, welche kleinere landwirtschaftliche 

Brennereien zum niedrigeren Satze der Verbrauchsabgabe herstellen 
dürfen, um ein Fünftel.

Abg. Dr. B a r t h  (deutschfreis.) beantragt, §§ 1 und 2 deS Brannt- 
weinsteuergesetze- durch folgende Bestimmungen zu ersetzen: „Der im
Gebiete der Branntweinsteuergemeinschast hergestellte Branntwein unter­
liegt einer Verbrauchsabgabe von 50 Pf. für das Liter reinen Alkohols 
und zu diesem Zwecke der steuerlichen Kontrole. Von der Verbrauchs­
abgabe befreit bleibt: 1) Branntwein, welcher ausgeführt wird, 2) B rannt­
wein, welcher zu gewerblichen Zwecken rc. (wie sub. 2 in  I  1 des 
Gesetzes)." Redner beantragt ferner, dem Gesetzentwurf folgende Reso­
lution anzufügen: „D ie verbündeten Regierungen zu ersuchen, dem 
Reichstage alsbald eine Vorlage zu machen, wonach die Maischbottich- 
und Branntweinmaterialsteuer völlig beseitigt w ird ." Redner ist über­
zeugt, daß der Antrag jetzt nicht angenommen werde. Aber die Beseiti­
gung des heutigen protektionistischen Systems könne nur eine Frage der 
Zeit sein; dem Wegfall der Zuckermaterialsteuer werde der Wegfall der 
Branntweinmaterialfteuer folgen müssen, wie ja auch die Kornzölle nicht 
aufrecht erhalten werden können. Die Behauptung, daS jetzige System 
bezwecke, die kleinen Brennereien über Wasser zu hallen, sei unhaltbar. 
Es handle sich einfach um eine Subvention der großen Brenner aus den 
Taschen der Steuerzahler.

Abg. G raf Kl e i s t  (kons.) und seine Freunde würden für das 
bestehende Steuersystem eintreten im Interesse des Kartoffelbaues, der 
von größtem Werthe fü r die K u ltu r namentlich im Osten, sowie für die 
VolkSernährung sei. Kartoffel- und Getreideernte compensirten sich; die 
hohen Getreidepreise des laufenden Jahres seien m it eine Folge der 
schlechten Kartoffelernte. Beseitige oder beschränke man den Kartoffel­
bau, so werde das aus die Volksernährung bedenklich zurückwirken. Er 
bitte, den Antrag Barth abzulehnen.

Abg. S t a d t h a g e n  (Soziald.) befürwortet zunächst den Antrag 
Barth, würde es aber sür wichtiger halten, wenn jede Branntweinsteuer 
aufgehoben würde.

Abg. Dr. B u h l  (natlib .): Es handle sich hier nickt um eine
„Liebesgabe", wie es die Abgg Barth und Stadthagen nannten, sondern 
um die Konservirung einer wichtigen Produktion. Die Schweiz habe, 
um die inländische Brennerei zu schützen, das Monopol eingeführt. Der 
der Brennerei gewährte Schutz sei keineswegs beispiellos, auch die Zucker­
produktion und der Tabakbau würden geschützt.

Abg. v. Schalscha (Centrum) beantragt folgenden Zusatz: „Die
zu niedrigerem Abgabensatze in Rechnung gestellten Mengen solcher 
Brennereien, welche einem Besitzer gehören und nicht mehr als 7 Kilo- 
meter von einander entfernt sind, können in einer dieser Brennereien 
hergestellt werden. Die Erlaubniß hierzu ertheilt auf Antrag des Besitzers 
der Finanzminister der Landesregierung."

Staatssekretär v. M a l t z a h n :  Die verbündeten Regierungen seien
übereinstimmend der Ansicht, daß zu einer vollständigen Aenderung des 
Systems der Branntweinsteuer z. Z. kein Anlaß vorliege. Die ver­
bündeten Regierungen würden gegen die Kommissionsbeschlüsse voraus­
sichtlich keine Einwendung erheben; die Annahme soweit gehender prinzi­
pieller Aenderungen, wie sie der Antrag Barth wolle, würde die Vorlage 
gefährden.

Abg. M ü n ck  (deutschfreis.) befürwortet den Antrag Barth, sowie 
das Amendement v. Schalscha.

Abg. H u g  (Centrum): Das bestehende Gesetz habe Mängel, aber
es fehle noch an ausreichenden Erfahrungen, um an eine grundsätzliche 
Aenderung schon jetzt heranzutreten.

Abg. Dr. B a r t h  (deutschfreis.): G raf Kleist habe gesagt, die Land­
wirthe hätten jetzt keinen Einfluß aus dic Preise mehr, da sich das Getreide 
in den Händen der Händler befände. Bei dieser Sachlage könnten ja 
die Agrarier auch der Aushebung der Kornzölle zustimmen, da nicht 
ihnen, sondern nur den Händlern ein Schaden erwachsen könne.

Abg. Wi s s e r  (wild-lib.) stimmt dem Antrage Barth zu, t r it t  aber 
der freisinnigen Auffassung entgegen, als ob man einseitig die Kornzölle 
aufheben könne, ohne gleichzeitige Aufhebung der Jndustriezölle.

Die Anträge Dr. Barth und v. Schalscha werden abgelehnt und 
A rt. 1 in der Kommissiousfassung angenommen.

Bei A rt. 2 weist Abg. Dr. H a r t  m a n n  (kons.) auf die Uebelstände 
hin, welche m it dem gewerblichen Gebrauch deS denaturirten S p iritus  
verbunden sind. Die damit hergestellte P o litu r halte nicht und in den 
Arbeitsstätten, in denen dieser denaturirte S p iritus  gebraucht werde, 
herrsche ein unerträglicher Gestank. Es müßten M itte l und Wege 
gefunden werden, den der Industrie zu technischen Zwecken nöthigen 
S p iritus  steuerfrei zu liefern.

Regierungsseitig wird erklärt, daß die Uebelstände nicht verkannt 
würden, aber daß ein anderes Verfahren z. Z. nicht gefunden sei.

Die Weiterberathung w ird bis aus morgen vertagt. Auf der Tages­
ordnung stehen außerdem kleine Vorlagen und Anträge. ________

Deutsches Reich-
B erlin . 1. M a i 1891.

—  Der Kaiser und die Kaiserin find gestern von Eisenach 
nach B e rlin  zurückgekehrt.

—  I n  Gegenwart I .  I .  M . M . des Kaisers und der 
Kaiserin, von Vertretern der obersten Reichs- und Staatsbehörden, 
des diplomatischen Korps, der parlamentarischen Körperschaften rc. 
fand mittags die feierliche Eröffnung der internationalen Kunst-

Garten vereint habe —  da oben auf dem kö rs  I^aebaiss und 
dort, wo große Seelen sich wiederfinden —  im ewigen Paradiese.

M it  tiefem M itle ide vernahmen w ir die erschütternden Nach­
richten über den Lebensabend der Frau, deren Geist einst dem 
großen Dichter würdig zur Seite stand, rathend und schaffend, 
deren Herzensleben wenigen wohl so bekannt war, wie uns 
beiden, S tantslaus und m ir.

Nach dem Tode der Grafen Mniszeck hatte sich der beiden 
Frauen eine an Geistesstörung rührende Verschwendungssucht be­
mächtigt. M illionen auf M illionen  wurden fü r Kunstwerke aus­
gegeben, welche die Tochter m itunter schon wieder unter den 
Hammer brachte, ehe sie von der M u tte r bezahlt waren.

Noch im Jahre 1875 besaß Frau von Balzac-Hauska im  
Verein m it Tochter und Schwiegersohn ein Vermögen, welches 
ein Einkommen von 600 000 Franks repräsentirte. S ie  hatte 
die ererbte gesammte L itte ra tu r des verstorbenen Dichters m it 
großem Verständnisse zu verwerthen gemußt, und jetzt, 7 Jahre 
später, entging sie nur durch den Tod dem Bettelstäbe. *

So endete der T he il der 6owöäio kuirm imr, der la n g ' nach 
des Dichters Scheiden dessen Werk abschließen sollte, zwar un­
geschrieben, aber von der F rau durchlebt, deren Glücke cr einst 
sein Leben geweiht!

Madame de Balzac erreichte das A lter von 78 Jahren und 
überlebte den großen Dichter um 32 Jahre, während ihre Tochter 
wohl schon in  ihrer wahnsinnigen Verschwendungssucht eine 
geistige S törung zu erkennen gab, welche sich in  der A rt ihrer 
Liaisons später w iderspiegelte."---------------

S ie  fragen mich, ob S ie meine M ittheilungen veröffentlichen 
dürfen? Wenn S tan is laus nichts dagegen hat, gern, ich werde 
Ihnen  die betreffenden Notizen zugehen lassen. L. v. W .

E n d e .

ausstellung durch die Kaiserin Friedrich als Protektorin der 
Ausstellung statt. D ie Feier begann m it dem Vortrag des vo» 
Pros. Hofmann komponirten Kaiserhymnus durch 150 Sängst '  
der B erline r Liedertafel. D ann hielt Professor von Werner die 
Festrede, in  welcher er u. a. des Grasen Moltke als Ehrenmitglied 
des Vereins B erline r Künstler gedachte. E r dankte der Kaiseri» 
Friedrich fü r die Uebernahme des Protektorais und den fremde» 
Künstlern fü r die Betheiligung an der Ausstellung. D ie Kaiserin 
Friedrich erklärte sodann die Ausstellung fü r eröffnet, woram 
der Kaiser von der Estrade herab unter die Künstler tra t und 
folgende Worte an die Kaiserin Friedrich richtete: „ I m  Name» 
der versammelten Künstler erlaube ich M ir ,  Ew. Majestät den 
innigsten Dank fü r I h r  Erscheinen bei diesem Feste zu Füße» 
zu legen. Der hohe künstlerische S in n  und das Interesse Eurer 
Majestät und das Meines hochseligen Vaters haben uns diese» 
hochwichtigen Tag bereitet. Ich  fordere S ie , Meine Herren, 
auf, m it M ir  in  den R u f einzustimmen: „ Ih re  Majestät die 
Kaiserin Friedrich lebe hoch! hoch! hoch!" Begeistert stimmt* 
die Versammlung in  den R u f des Monarchen ein, dem sie nun, 
einer Aufforderung des D irektors folgend, in  einem dreifache» 
brausenden Hoch ihre Huldigung darbrachte. Nachdem sodan» 
das von den Sängern vorgetragene „8 a lvum  kao rexom " die 
Feier beendet, traten die Majestäten den Rundgang durch die 
Ausstellung an.

—  W ie aus W ien gemeldet w ird , t r if f t  zu den große» 
Herbstmanöoern im  W aldviertel Kaiser W ilhelm  am 4. Sep­
tember in  Schloß Schwarzenau ein, wo auch Kaiser Franz 
Josef und König A lbert von Sachsen wohnen werden. Der 
Besitzer des Schlosses, Baron W idm ann, läßt dasselbe vollkommen 
neu Herrichten. F ü r C apriv i und Kalnoky ist Schloß Neire« 
bei Waidhofen bestimmt. D ie großen Flottenmanöver in  Anwesen» 
heil des Kaisers beginnen im  J u li.

—  Bismarck hat auf die Adresse der B erliner Studenten­
schaft zu seinem diesjährigen Geburtstage geantwortet: „D ir  
Adresse der Studentenschaft B erlins  hat m ir zu meinem G»» 
burtstage eine hohe Freude bereitet, denn ich ersehe aus der 
warm empfundenen Kundgebung von neuem, daß die Liebe zuM 
Vaterlande in  ungeschwächter Stärke der Leitstern der akade­
mischen Jugend ist. Ich  erblicke darin die feste Bürgschaft für 
die Zukunft gegenüber allen dem Thron und Reich feindliche» 
Bestrebungen und bitte S ie , meinen verbindlichsten Dank fü r die 
freundliche Zueignung entgegennehmen und den Kommilitone» 
aussprechen zu wollen."

- -  W ie man der „Franks. Z tg ." m itthe ilt, w ird dem 
nächsten oldenburgischen Landtage eine Regierungsvorlage 
wegen Abtretung oldenburgischen Gebietes an Preußen zu» 
gehen. Es handelt sich um eine Vergrößerung von Wilhelm«» 
Hafen.

—  Professor v. Treitschke zeigt durch Anschlag am schwarze» 
B re tt der Universität an, daß er seine Vorlesungen am Montag,
4. M a i, beginnen w ird. S e in  Augenleiden scheint also gehoben 
zu sein. Das Leiden hatte er sich durch eine infolge zu starke» 
Tabakrauchens eingetretene Nikotinvergiftung zugezogen.

—  D ie Steinkohlenförderung in  Preußen betrug im  erste» 
V ierte ljahr d. Js . 16 226 300 Tonnen (gegen 16 532 479 
Tonnen im  gleichen Zeitraum  1890); die Zahl der Arbeiter 
hierbei betrug 245 034 (gegen 228 556 im  gleichen Zeitraum 
1890). —  D ie Bcaunkohlenförderung in  Preußen betrug im 
ersten V ierte ljahr d. Js . 4 0 9 1 7 1 0  Tonnen (gegen 3 799 23 t ! 
Tonnen im  gleichen Zeitraum  1890) und die Zahl der Arbeiter 
hierbei 28 577 (gegen 26 781 im  gleichen Zeitraum  des Vor» , 
jahrs). —  Welche eindringliche Sprache reden diese Zahle»! 
Gesunkene Produktion, gestiegene Arbeiterzahl. Eine doppelt 
günstige Bilance sür die Arbeiter. Und unter solchen Umstände» 
treten sie in  einen planlosen S tre ik ein, der natürlich m it ihrer 
völligen Niederlage endet.

Ausland.
W ien , 1. M a i. D ie in  Leipzig erschienene Broschüre 

„Offene Worte über die österreichisch-ungarische Armee in  ihrem 
Verhältniß zum deulschen Reichrheer" w ird  von hiesigen ang»» s 
sehenen Journalen als eine Beleidigung der österreichische» 
Armee und des Osfizierkorps zurückgewiesen; dem Verfasser wird 
Oberflächlichkeit, F rivo litä t und Gesinnungsrohheit zum Vor»  ̂
w urf gemacht und seine krasse Unkenntniß des Gegenstandes, 
über den er schreibt, durch mehrere Stellen belegt.

P aris , 1. M a i. Demnächst soll die ganze Ostgrenz» 
entlang eine ProbealarmirüngH sämmtlicher Besatzungen statt» . 
finden.

Brüssel, 1. M ai. König Leopold sendet seinen Adjutanten, 
General Rikaise, sowie den Hauptmann Royat und den Kavallerie» 
lieutenant Prinzen von Cray nach Köln zur Begrüßung deS 
Kaisers W ilhelm .

London, 1. M a i. W ie aus Newyork berichtet w ird , h»l 
B la ir , der neue Gesandte der Vereinigten Staaten in  Peking,  ̂
dem Staatssekretär offiziell m itgetheilt, daß die chinesische R»' 
gierung ohne Begründung seiner Ernennung die Genchmig»»9 
verweigert habe. Es sei ihm einfach mitgetheilt worden: „De»
Kaiser wünscht S ie  nicht zu empfangen." B la ine hat sofort a» 
B la ir  telegraphirt, er soll nach Washington zurückkehren.

London, 1 . M ai. Aus Ooeffa w ird  gemeldet, daß di» 
Südwestbahn 200 Wagen fü r den T ransport von Verwundete» 
bestellte. ,

Petersburg, 1. M a i. Nach dem im  „Regierungsboten' 
veröffentlichten amtlichen Leichenbefund ist der Tod der Groß» 
fürstin Olga Feodorowna durch Herzlähmung infolge eines s»» 
langer Ze it bestehenden unheilbaren organischen Herzfehlers »^ 
folgt, die Lähmung sei unm itte lbar durch Auftreten scharf»'- 
P le u ritis  veranlaßt.

Santiago, 30. A p ril. Privatnachrichten aus Pisagua b»» 
stätigen, daß erbitterte Kämpfe daselbst zwischen den Revolutio» 
nären und den Anhängern BalmacedaS stattgefunden hab»»» 
während welcher Pisagua vierm al erobert und wieder zurü^ 
erobert wurde. Das Bombardement der Revolutionäre »»»» 
ursachte eine schreckliche Dynamitexplosion. 2000 Ton»»» 
Steinkohlen wurden dadurch vernichtet und zahlreiche Mensch»» 
getödtet. ________________________  ^



. Pelplin, 30. A pril. (Pfarrerwahl durchs LoS). Bei der heute von 
evangelischen Gemeinde-Kirchenrath zu Adl. Räuden vorgenommenen 

^larrerwahl wurde Pfarrer Morgenroth-Lautenburg zum Pfarrer von 
^dl. Räuden gewählt. Die Wahl erfolgte zwischen den Herren Morgen­
roth und v. Hülsen durch Losziehung.

. Danzig, 30. A pril. (Die 150jährige Jubelfeier des 1. Leibhusaren- 
P im ents) ist nun auf den 9. August festgesetzt. Der Kommandeur 
Mas von Geldern-Egmont zu Arcau bittet alle diejenigen Herren, welche 
als aktive, Reserve-, Sanitätsoffiziere und Beamte dem Regiment ange­
hören bezw. angehört haben, ihre Adresse bis zum 10. J u n i an die 
Regimentsstube einzusenden. Gelegentlich der Festtage soll ein großes 
Wettrennen stattfinden, auch spricht man von einem Reiterfeste. Das 
Programm kann jedoch erst dann festgestellt werden, sobald der Kaiser 
bestimmte Verfügungen betreffs seiner Theilnahme an dem Regiments- 
lubiläum getroffen haben wird.

. E lb in g , 30. A pril. (Billiger Preis). W ir lesen in der „Elbinger 
Leitung": Einen recht billigen Preis zahlte am Sonnabend der Schweine- 
handler R. aus F. einem Besitzer aus der Niederung für ein Ferkel. 
-Her Besitzer hatte sieben Ferkel zu Markte gebracht und nur vier davon 
verkauft; von letzteren überließ er eins dem Schweinehändler fü r fünf 
I?  Schnäpse. (Der M ann hatte sicherlich schon vor dem Genuß der fünf 
Schnäpse seine fünf Sinne vertrunken.

Königsberg, 30. April. (Preußischer Feldwebel fü r China). Aus 
ber deutschen Armee ist wieder einmal eine Anzahl Instrukteure fü r die 
chinesische Armee durch die Berliner Gesandtschaft auserlesen worden. 
Obgleich eine nur geringe Zahl für diesmal angeworben werden sollte, 
waren doch mehr als 300 Anmeldungen von Bewerbern eingegangen. 
Zu den wenigen Auserlesenen gehört auch ein Königsberger, der Feld­
webel im Grenadierregiment König Friedrich I I I .  (1. ostpr.) N r. 1, 
Hugo Schmidt, der schon am 5. M a i seme Reise nach Tientsien, Vorhafen 
von Peking, an tritt, um auf zwei Jahre als Instrukteur für daS dortige 
M ilitä r  in Funktion zu treten. Außer freier H in- und Rückreise erhält 
er 170 mexikanische Dollars (ungefähr 600 Mk.) fü r den Monat, im 
ganzen aber etwa 15 000 Mk.

Königsberg, 30. A pril. (Unschuldig im Zuchthaus gesessen). I n  
oein Wiederaufnahme-Verfahren gegen den Besitzer Karl Bahr aus Gr. 
^lndenau wurde heute vor der hiesigen Strafkammer verhandelt. Bahr 
war am 29. M a i v. I .  von der hiesigen Strafkammer wegen Verleitung 
Wm Meineide zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverlust verurtheilt. 
Anen Theil der Strafe hatte er bereits verbüßt, als es gelang, das 
Wiederaufnahme-Verfahren herbeizuführen. Dasselbe hatte heute die völlige 
Freisprechung des Unglücklichen zur Folge.

Gumbinnen, 28. A pril. (Ein biSchen streiken). Diejenigen Maurer, 
welche gestern behufs Lohnerhöhung die Arbeit niedergelegt hatten, haben 
heute, m it Ausnahme von einigen, die Arbeit zu den alten Bedingungen 
wieder ausgenommen.

Bromberg, 1. M ai. (Befitzwechsel). DaS Rittergut Brahnau, bisher 
Herrn Hoffmann gehörig, ist heute fü r 120000 Mk. von Herrn F . W. 
Auinke gekauft worden. — Das bisher den Elsner'schen Erben gehörige 
Rittergut Chlewo bei Schildberg ist für 361 000 Mk. in  den Besitz des 
Herrn Bruno Bieneck übergegangen.____________________________

«Lokatnachrichten.
Thor», 2. M a i 1691.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  im H ee re . )  B ö t t c h e r ,  Zeuglt. 
vorn Artilleriedepot in  Thorn, zum Zeug-Pr.-Lt. befördert; M a r c h e r t ,  
Zeug-Pr.-Lt. vom Artilleriedepot in Thorn, m it Pension und Aussicht 
auf Anstellung im Livildienst und seiner bisherigen Uniform der Abschied 
bewilligt.
o — ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem K r e i s e  T h o rn ). Vom königl. 
>andrath sind bestätigt als Schiedsmänner: der Domänenpächter Nruschild 
w  Grabia für den Bezirk Grabia, der Hofbesitzer Sodtke in Griflowo 
lur den Bezirk Leibitsch (zugleich Stellvertreter für den Bezirk Lindenhof), 
oer Lehrer Mayka in Bruchnowo für den Bezirk Sternberg (zugleich 
Stellvertreter für den Bezirk Lulkau), der Lehrer Etmanski in Kunzen- 
vorf für den Bezirk Kunzendorf (zugleich Stellvertreter für den Bezirk 
Wlbsch), der Administrator Poehler in Schloß B irg lau für den Bezirk 
^ lrg la u  (zugleich Stellvertreter für den Bezirk Tannhagen), der Lehrer 
Fehlauer in Schwarzbruch für den Bezirk Guttau (zugleich Stellvertreter 
lur den Bezirk Gurske), der Gemeindevorsteher a. D. Voß in Mocker für 

Bezirk Mocker; außerdem sind als stellvertretende SckiedSmänner 
bestätigt: der Gutsbesitzer Strübing in Seyde für den Bezirk Birkenau, 
Okr Gutsbesitzer Weinschenck in Rosenberg für den Bezirk Rosenberg, der 
Gutsbesitzer Hellwig in A ltau für den Bezirk Bösendorf. — Der GutS- 
wspektor M arian  v. Grabski zu Wymislowo ist alS Gutsvorsteher für 
oen Gutsbezirk Wymislowo vom königl. Landrath bestätigt.
, — ( S o l da t i s ch e  G ed enk fe i e r ) .  Am 13. J u n i 1866 wurden
^50 Kadetten mit Unterbrechung ihres Unterrichts bei der damaligen 
Mobilmachung der Armee als Portepee-Fähnriche eingestellt. Viele von 
W en  160 sind schon lange todt, ein nicht geringer Theil fiel bereits 
^V66 und ein anderer 1870. Die heute noch Lebenden aber wollen am 

- Ju n i dieses Jahres, 25 Jahre nachdem sie daS Kadettenhaus ver­
eisen, sich alle in Berlin  zu gemeinsamer Feier versammeln. E in  be­
endeter AuSschuß tr if ft  die nöthigen Vorbereitungen.

— ( B e u r l a u b u n g  v o n  S o l d a t e n ) .  Im  Herbst jedes Jahres 
wird eine Anzahl von Mannschaften (auch ausnahmsweise Kavalleristen), 
oeren häusliche oder gewerbliche Verhältnisse eine Dispositions-Beur- 
oubunH wünschenswerth machen, nach vollendeter zweijähriger Dienstzeit 

rur Dlspk)sitwn der Truppente ile beurlaubt. Anträge seitens der An- 
«ehorigen solcher Soldaten sind unter ausführlicher Darlegung der 
Grunde bis zum 1. J u l i  dem königl. Landrath einzureichen.
an . ^  ( I a g d k a l e n d e r ) .  Nach dem Jagdschongesetz dürfen im M onat 
Mar nur geschossen werden: Rehböcke, Auerhähne, Fasanen und Birk- 
Mhne. AlleS übrige W ild ist m it der Jagd zu verschonen.

(Die H l m m e l f a h r t S w o c h e ) ,  die mit dem zweiten Sonntage 
Pfingsten: „Rogate", ihren Anfang nimmt, ist für manchen eine 

>Ehr bedeutungsvolle Zeit: denn viele, die den größten Theil deS Jahres 
Mtgeschniiedet an des Hauses und Berufes enge Klause sind, harrten und 
M te n  diesen hoffnungsvollen, schönen Maitagen entgegen, die jetzt erschienen 
ers  ̂ " " d  den ersten Ausflügen, Landpartien, Fußtouren de§ lang- 
^ ih n te n  „HimmelfahrtStageS", und praemimeranäo scyon deS frohen 
Festes Pfingsten! Wie viele Wünsche wurden freilich schon getäuscht!

soviel flehende Blicke sich auch in dieser Zeit gen Himmel richten 
j ?  "gut W etter!" — waS sind sie gegen die herzinnigen Bitten, die 

dieser Woche emporsteigen um Wettersegen! Heißt sie doch nicht 
wsonst Bet-, Kreuz-, B itt- und Gang-Woche, denn seit im Jahre 452 

^ 'k o m m e  Geistliche Mamertus zu Brenne in  Frankreich feierliche Buß- 
noachten mit gottesdienstlichen Umzügen drei Tage vor Christi Himmel- 

s,-?" anordnete, als Bettage und zur Einweihung der Felder — 
t ^oeni herrscht der kirchliche und VolkSbrauch der Rogationen oder Bet- 

das heißt „Bitt-Prozessionen" und „B itttage" in den katholischen 
E tü d e n , woraus später für die protestantischen die „Büß- und Bettage" 
s ta n d e n . So wandelten ursprünglich heidnische Feldumgänge, zum 

der F luren, in  christliche sich um, erst abgehalten in  der Oster-
u? und alsdann verlegt in die Himmelfahrtswoche. Hoch ragt das
Nen^ eS wehen die Fahnen, durch die Aecker ziehen die Prozessio-
^  u und wallfahrten in  die Kirchen, um auf des Landmanns harte

vert des gütigen Himmels Segen Herabzurufen, 
tz ( C o p p e r n l k u s v e r e i n ) .  Sitzung Montag den 4. M a i abends 
ein s fü "  Saale deS Schützenhaufes. Abstimmung über die Ernennung 

Ehrenmitgliedes, ferner über Anschaffung der Zeitung der Elektro- 
feff 'A *" Ausstellung in Frankfurt a. M . Sodann Vortrag von Pro- 

'wr Curtze über Kosmologie und Astronomie der Babylonier.
(D p e r). Die gestrige Aufführung von Meyerbeers „Robert der 

der k" etwas besser besucht als die vorangegangenen Vorstellungen, 
Kai. . i r i s c h e  Erfolg war ihnen durchaus ebenbürtig. F r l. Kreuziger 
Und ^kvnders im 3. Akte Gelegenheit, die große Arie der Alice daselbst 
*ine ^  folgende Duett m it Robert meisterlich und klangreich zu singen; 
^  F lu t von geistreichen Dingen ist da an daS Unmögliche verschwendet.

Zierlich-edle Robert, welcher von heterogenen Einflüssen hin- und 
HE'cheucht w ird, wurde von Herrn Meffert m it der an ihm gewohnten 
lvil>?E und Delicatesse gespielt und gesungen. Herr Selzburg sang den 

kanonischen und doch noch menschlichen Bertram mit Auszeichnung; 
Gierige a^eapella-Terzett im 3. Akt gereichte diesen drei Ak- 
zu voller Ehre. Der ländliche Tölpel Raimbaut wurde von 

tu b?Selzburg mit Treuherzigkeit und E in fa lt ausgestattet; angenehm 
dosst, rken war seine gestern besonders hervortretende gesangliche Dis- 
Äad»??' Eure recht vortheilhaste Bekanntschaft machten w ir in  der 
aiHyEllu des F rl. Pivoda, deren Koloraturfähigkeit bedeutend ist. Die 
Plüd. Stimme dieser Sängerin stieg bis zum hohen Cis rein und ohne 

^ ' was dem Auditorium sichtlich imponirte. Die Regie feierte in

der Kirchhofszene Triumphe durch das von F rl. Funk arrangirte Ballet. 
Eine ästhetisch etwas gewagte Schluß-Attitüde vermehrte die Schrecken der 
Szene, indessen wenn einen so unversehens „der Teufel holt", so mag 
das ja wohl manchen aus dem Gleichgewicht bringen. Das Ballet war 
kurz gesagt sehr hübsch. Das Orchester hatte sich in den Komponisten 
vortrefflich eingelebt. Die Ueppigkeit der Instrumentation gelangte be­
sonders in  der Kirchhofszene zum künstlerischen Ausdruck. DaS Pia- 
nissimo der Blechbläser, das Pizzicato der Bässe, der unterweltliche 
Tamtamscklag und die düstere seufzende Melodie der Fagotts versinnbild­
lichten die Szene aufs beste. — Aus dem Theaterbureau wird uns ge­
schrieben: Da der Besuch der Opernvorstellungen bisher ein so mäßiger 
war, daß die großen Kosten nicht annähernd gedeckt sind, hat die Direk­
tion den Schluß derselben acht Tage früher als beabsichtigt angesetzt. 
Die verkauften Dekaden werden den stattgefundenen Vorstellungen ent­
sprechend zur Hälfte zurückgenommen und der Betrag bei Herrn DuszynSki 
zurückgezahlt. Zur Aufführung gelangt noch die Oper „Der fliegende 
Holländer" von Wagner, eine Oper, welche unseres Wissens bisher in 
Thorn nicht zur Aufführung gelangte. Um auch die äußere Ausstattung 
würdig zu gestalten, hat die Direktion fü r den 1. und 3. Akt vollständig 
neue Dekorationen machen lassen, welche selbst verwöhnten Ansprüchen 
genügen werden. Den „Holländer" singt Dr. Schneider, die „Senta" 
F rl. Kreuziger, den „E rik " Herr Meffert, den „Daland" Herr Selzburg. 
Es haben bereit- zwei Orchesterproben stattgefunden. Die Direktion hat 
die Preise zu dieser Vorstellung entsprechend ermäßigt, um auch hierin 
dem Publikum entgegenzukommen.

— ( T h e a t e r d i r e k t o r  S ckön), welcher vor längeren Jahren 
auch in  Thorn m it einer Gesellschaft auftrat und ein Alter von 76 Jahren 
erreichte, ist am Mittwoch in Bromberg plötzlich verstorben. I n  den 
letzten Jahren hatte er sich vom Theaterleben gänzlich zurückgezogen.

— (Die  L e i p z i g e r  S ä n g e r )  hatten auch gestern Abend wiederum 
ein zahlreiches Publikum in  den Gartensaal deS SchützenhauseS gelockt 
und ernteten mit ihren Vortrügen lebhaften Beifall.

— ( M a i f e i e r ) .  Der hiesige Fackverein der M aurer hat bekanntlich 
beschlossen, die Maifeier der Arbeiter morgen (Sonntag) früh durch einen 
Marsch nach dem Ziegeleietablissement zu begehen. Die Fachvereinler 
hatten in mehreren Versammlungen ausdrücklich sich gegen jeden Anschluß 
an die Sozialdemokratie verwahrt. Wie es m it diesen Redensarten aus­
sieht, zeigt sich jetzt. Die Maifeier ist eine spezifisch sozialdemokratische 
Anordnung von generellem Charakter und hat m it der lokalen Lohn­
bewegung, als deren Anwalt der Fachverein der M aurer au ftritt, nicht 
das Mindeste gemein. Die Polizeibehörde hat den Aufzug genehmigt. 
Der Pächter des Ziegeleietabliffements erklärt nun durch Inserat, daß er 
sein Lokal zu dieser Demonstration nicht hergeben w ill.

— (Die  B ad es a i s on )  in der Weichsel ist bereit- vorgesten durch 
einen alten Herrn in D iü's Badeanstalt eröffnet worden. Heute V or­
mittag badeten zwei junge Leute. DaS Wasser hat eine Wärme von 
12V« Grad R.

— (CHausse s pe r r  e). Die Provinzialchaufsee von Posen nach 
Thorn südlich vom Bahnhof Thorn, zwischen den Nummersteinen 150,6 
bis 150,9, ist vom nächsten Montag ab auf 2 biS 3 Wochen für den 
Fuhrwerksverkehr gesperrt. Fuhrwerke müssen die nördlich vom Bahnhof 
Thorn belegene gepflasterte Straße benutzen.

— (Er loschen)  ist die M au l- und Klauenseuche in OstaSzewo, 
sowie unter dem Rindviehbestande des Gutsbesitzers Honigmann in 
Griebenau.

— (Die  M a u l -  u n d  K lauenseuche )  ist unter dem Rindvieh- 
bestände des Gutes Griewe ausgebrochen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein WeißesTaschentuch, gez. H. W., in der 
Breitenstraße, ein weißes Taschentuch an der altstädt. evangel. Kirche, ein 
Losungsschein, aus den Namen Michael Lipinski lautend, im Rathhause. 
Nähere- im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepeqel der königl. Wasserbauverwaltung 1,68 Meter üb e r  Null. 
— Eingetroffen ist aus der Bergfahrt der Dampfer „Danzig" mit voller 
Ladung Güter, Petroleum, Zucker, Scklemmkreide und einem beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. B is  zur Brahemündung hatte der 
Dampfer drei beladene Kähne im Schlepptau. Abgefahren ist der 
Dampfer „A lice" m it einer Ladung S p iritus  und Weizen, und der 
Dampfer „Weichsel" m it S p iritus  beladen, beide Dampfer nach Danzig.

^ ^ ( E r l e d  i g te  ' S t ^
der Ober-Postdirektion Danzig, 4 Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige WohnungSgeldzuschuß. Danzig (Ober-Postdirektion Danzig), 
Postamt, Packetträger, 700 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeld­
zuschuß. Im  Bezirk des BetriebSamtS Stolp, Bahnwärter, während der 
Probedienftleistung 700 Mk. auS Jahr. Stolp (Pommern) Landgericht, 
Kanzleigehilfe, 5 P f. für die Seite.

Mannigfaltiges.
( B r a n d s t i f t e r ) .  D as Schwurgericht in Braunschweig 

verurtheilte am Donnerstag nach viertägiger Verhandlung einen 
Soldaten des 92. Regiments, einen Offizicrsburschen, welcher 
durch 12 Brandstiftungen Braunschweig eine Zeitlang in Schrecken 
versetzt hatte, zu 12jähriger Zuchthausstrafe.

( Z u m  r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  K o h l e n  st reik) .  
D er Ausstand ist im Erlöschen. Auf den Zechen „Konstantin", 
„Dannenbaum" und „Colonie" find die Arbeiter vollzählig, auf 
„P rin z  von Preußen" theilweise angefahren. Es herrscht eine 
starke Erregung gegen die Führer. Einige derselben wurden von 
den Frauen der Bergarbeiter m it Mißhandlungen bedroht. —  
Zahlreiche Ausständige, die zur Arbeit zurückkehren wollten, wurden 
auch heute zurückgewiesen. D as Ende des Streiks dürste un­
mittelbar bevorstehen. W ie  es scheint, werden viele Ausständige 
definitiv entlassen. I m  ganzen Revier herrscht die größte Ruhe. 
D ie  streikenden Kostgänger der Kolonie Krupps „Hannover" 
müssen dieselbe binnen 4 8  Stunden verlassen, Familienväter am 
1. November. —  52 berittene Gendarmen find zum Schutze der 
Bergleute, welche die Arbeit wieder aufnehmen wollen, in Bochum 
eingetroffen.

( D i e  P u p p e n  t a n z t e n )  in der Reichstagssitzung am 
Freitag im buchstäblichen S inne des W orts. Spielsachen waren 
auf dem Tisch des Hauses vor den Stenographen ausgebreitet. 
Um  bei der Berathung des Gesetzes über die Gebrauchsmuster 
die Bedeutung dieser Muster auch für die deutsche Spielwaaren- 
tndustrte darzuthun, hatte der Referent, der freisinnige Abg. 
Sam hamm er, Proben von solchen Spielsachen ausstellen lassen, 
wie sie in Thüringen für den Weltexport hergestellt werden und 
unter das neue Gesetz fallen. — Nacheinander traten Abgeordnete 
aus fillen Parteien an den Tisch des Hauses, um diese S p ie l­
sachen in die Hand zu nehmen und zu probiren. D a  w ar ein 
Wickelkind zu sehen, welcher die Füße bewegen konnte. Sorgsam  
modellirte Puppenköpfe standen daneben. E in  Piepmatz, auf 
einer Stange sitzend, fand besonders viel Beifall. Durch eine 
Vorrichtung konnte man denselben quietschen lassen. Wieder­
holt tönte das Quietschen dieses Piepmatzes im Laufe der 
Sitzung in die Reden hinein. D as Dutzend hiervon soll im  
Engrospreis nur 45  Pfg. kosten. D er T rium ph der Kunst aber 
war ein an einer Schnur hängender Matrose. H ie lt man den 
Matrosen an der Schnur, so kletterte derselbe an dieser Schnur 
empor. D er Abg. B arth  schien dies nicht recht begreifen zu 
können. Minister von Boetticher war aber so freundlich, diesen 
Matrosen vor den Abgg. Barth  und Eugen Richter seine Kunst 
ausüben zu lassen.

( W i e  F r a n k r e i c h  s e i n e  E r f i n d e r  b e l o h n t ) .  Aus 
P aris  wird geschrieben: Durch ein Gesetz war den Erben
P h ilipp  von G irard'S, Erfinders der Spinnmaschine, seinem 
Bruder Joseph und seiner Nichte, F rau  von Corneillan, eine 
Lebensrente von zusammen 12 000  Franks als Nationalbeloh- 
nung ausgesetzt worden. Joseph de G irard  starb 1854  und Frau

de Corneillan 1890. Durch einen Erlaß ist nun diese Rente 
auf der letzteren Tochter F rau  Baronin  Pagnes de PoucaroS 
übertragen worden.

( E i n  W e i b  m i t  d r e i  M ä n n e r n ) .  I n  Altötting  
(B ayern) wurde kürzlich die von Mehring bei Burghausen ge­
bürtige Anna M ayer verhaftet, nachdem sich herausgestellt hat, 
daß dieselbe mittels gefälschter Zeugnisse nicht weniger als drei­
mal verheirathet ist. Alle drei M änner sind noch am Lebe». 
D ie Verbrecherin, die lediglich vom Bettel und Schwindel lebte, 
wurde dem Landgerichte Traunstein überwiesen.

( I n  H o n o l u l u  k r i s e l t  es). Ueber Nemyork aus 
Honolulu eingetroffene Nachrichten schildern die dortige Lage als 
eine ungünstige. Der Minister Carter gab seine Entlassung. 
D as Volk verlangt die Republik. D as Leben der Königin wurde 
bedroht.

( N ü r n b e r g e r  B r a u e r e i e n ) .  D er Malzverbrauch der 
Nürnberger Brauereien hat im vergangenen Jahre zwar um  
fast 5000  Hektoliter gegen da« Jah r 1889 abgenommen, doch 
ist er immerhin um etwa 15 000  Hektoliter stärker als im Jahre 
1888. D ie  Freiherr von Tucher'sche Brauerei hat m it 7 1 5 0 0  
Hektoliter den ersten Rang bewahrt, Gebrüder Reif (im  Jahre  
1889 an dritter Stelle) sind m it 39 269 Hektoliter an zweite 
Stelle vorgerückt, das Brauhaus Nürnberg (bisher an vierter 
Stelle) nimmt m it 28 019 Hektoliter den dritten Platz ein, die 
Aktienbrauerei (vormals H enn ing »), welche sich im Jahre 1889  
von der vierten auf die zweite Stelle emporgeschwungen hatte, 
nimmt jetzt m it 28 300 Hektoliter wieder den vierten Platz ein.

( Na c h d r u c k  v e r b o t e n ) .  V ater (der sich von seiner kleinen 
Emma einen Artikel aus dem Feuilleton vorlesen läßt: „D u
mußt m it mehr Nachdruck lesen, mein K ind!" — Em m a: „Aber, 
Papa, da steht ja doch: Nachdruck verboten!"______________

T e le g ra p h is c h e  Depeschen d e r „ T h o r n e r  A re s s e " .
B e r l i n ,  2 . M a i .  D ie  M a i fe ie r  ist ru h ig  verlau fen . 
G e e s t e m ü n d e ,  2 . M a i .  D a s  W a h lre s u lta t ist: 

F ürst B ism arck  10 544 , Schm alfe ld  (S o z ia ld e m .) 5 4 8 6  
S tim m e n .

P a r i s ,  2 . M a i .  D ie  G esam m tzah l der aus A nlast 
der M a ife ie r  V erhafteten  betragt etwa 2 5 0 .________________

Verantwortlich für die Redaktion:^)swa!d K n o l l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 

________________________________________________ 2. M ai 1. M ai
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a f f a ..........................  243—
Wechsel auf Warschau k u r z ................................ 242—90
Deutsche Reichsanleihe 3V, V o ..........................  99—20
Polnische Pfandbriefe 5   76—50
Polnische Liquidationspfandbriefe.....................  73—50
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/o . . . .  96—70
Diskonto Kommandit A n th e ile .......................... 1S2—20
Oesterreichische Banknoten.......................................... 174—70

We i z e n  gel ber :  M a i...............................................  242—50
September-Oktober.....................................................211—50
loko in Newyork..........................................................118—10

Ro g g e n :  l o k o .........................................................  200—
M a i .........................................................................  2 0 2 -
J u n i - J u l i .................................................................... 1 9 8 -7 0
September-Oktober.....................................................161—20

R ü b ö l :  M a i ............................................................... 6 1 -2 0
September-Oktober...............................................  62—60

S p i r i t u s : ....................................................................
50er loko .
70er loko .

70er M ai-Juni 
70er Juni-Juli

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pTt. resp.

Berlin , 1. M ai. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und bezw. heute standen am kleinen Markt zum 
Verkauf: 143 Rinder, 1203 Schweine (darunter 150 Dänen), 668 Kälber 
und 902 Hammel. I n  Rindern wurde die Hälfte des Auftriebes, in 
der Hauptsache geringe Waare, zu vorigen Montagspreisen umgesetzt. 
Der Schweinehandel verlief zu steigenden Preisen glatt und eS wurde 
ausverkauft. 1. 47, ausgesuchte Posten darüber, 2. 44—46, 3. 40—43 
Mark für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — DaS Külbergeschäft gestaltete 
sich langsam und flau, besonder- in geringer Waare. 1. 55—62, 2. 47 
biS 54, 3. 38—46 Ps. für 1 Pfund Fleischgewicht. I n  Hammeln fand 
nur ein ganz unbedeutender Umsatz zu wechselnden Preisen statt.

Kü n i g Sb e r g ,  1. M ai. Sp i r i t u Sb er i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 20000 
Liter. Loko tontingentirt 69,75 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 
49,60 M . ____________

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn.
Thorn den 2. M ai 1891.

W e t t e r :  warm.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt/)

We i z en  bei sehr geringem Angebot sehr fest, 122/3 Pfd. hell 218 M ., 
125/7 Pfd. hell 224/5 M ., 128/130 Pfd. hell 228/9 M .

Rogge n  sehr kleine Zufuhr, fest, 111/114 Pfd. 175/8 M ., 116/119 Pfd.
180/3 Mark.

Gerste ohne Handel.
Erbsen Mittelwaare 148— 151 M ., Futterwaare 144— 146 M .
H a f e r  155-162  M .

Meteorologische Beobachtunsen i« Thorrr.

51—70 
51—40 
5 1 -8 0  
. 4 pCt

245—
2 4 4 -9 0

99—20
7 6 -7 0
7 3 -9 0
96—60

1 9 4 -  60 
1 7 4 -8 5  
2 4 1 -  
211—  

11 8 -4 0
195— 
200—  

197—25 
1 8 0 -5 0
61— 50
6 3 -3 0

7 1 -4 0
51—40
5 1 -2 0
5 1 -5 0

D atu m S t.
Barom eter

m m .

Dherin.

o v .

W indrich­
tung und 

Gtürke
Bewölk. Bemerkung

1. M ai. 2dp 756.7 - j-  31.0 8 ' 7
Sdx 754.6 - j-  15.3 8> 3

2. M a i. 7 d a 758.4 - j-  16.8 8N -' 6

S o n n t a g  am 3. M a i .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 28 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 27 M inuten.

Der ewige K re is la u f der N a tu r, bei welchem es keinen Stillstand 
giebt und dem der Mensch, wie alles, waS lebt, unterworfen ist, macht 
sich in unserem Körper im Frühjahr ganz besonders auffällig bemerkbar. 
Wer hat da nicht schon an sich selbst erfahren, daß sich Müdigkeit der 
Glieder, Unlust, Blutandrang nach Kopf und Brust, Schwindelansälle, 
Herzklopfen, Kopffchmerzen rc. einstellen. I n  solchen Fällen kann man 
nicht- besseres thun, a!S der Natur zu Hilfe kommen, indem man durch 
den Gebrauch der allein echten Apotheker R i ch a r d  Brandts Schweizer­
pillen eine Reinigung deS Körpers herbeiführt und dann ernsteren 
Leiden vorbeugt. Apotheker R i c h a r d  B randt- Schweizerpillen sind in 
den Apotheken ä Schachtel 1 Mk. stetS vorräthig.

g^en Erkältungen widerstandsfähiger werden. Depot:
RathS-Apotheke.

Seidenstoffe, neueste Farben und Dessins von 
P f .  bis Mk. 1 2 . -  per Meter, versenden meter- 

und robenweise, porto- und zollfrei an jedermann zu wirklichen 
Fabrikpreisen. Muster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik-Union
_______z s o lf erloson L  VIs. in  rü rlok  fSchweiz).__________



Heute früh 3 Uhr verschied nach ^  
W  langem Leiden unsere innigstge- W  
^ »  liebte Tochter und Nichte

knlonia kuminska
I  im vollendeten 17. Lebensjahre, D  

/ >  was hiermit tiefbetrübt anzeigen
Gr oß- Mocker  den 2. M a i 1891 I

I Die trauernden Eltern I  
nebst Familie.

-  Die Beerdigung findet Dienstag I
8  den 5. M a i er. nachm. 4 Uhr statt. ^

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntniß gebracht, daß die Provinzial- 
Chauffee von Posen nach Thorn zwischen 
den Nummersteinen 150,6 bis 150,9 südlich 
vom Bahnhof Thorn einer dringenden 
Reparatur wegen von Montag den 4. M a i  
d. JS. ab auf 2 bis 3 Wochen für den 
Verkehr m it Fuhrwerken gesperrt ist. 
Fuhrwerke müssen die nördlich vom Bahn­
höfe Thorn belegene gepflasterte Straße 
benutzen.

Thorn den 2. M a i 1891.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Die beiden im Erdgeschoß des Artushofes 
befindlichen Läden mit einem Flächeninhalt 
von mehr als 50 bezw. mehr als 60 gm 
sind nebst Zubehör vom 1. Oktober d. I .  
ab auf 3Vs Jahre zu vermiethen. Zu 
jedem Verkaufslokal gehört ein Komptoir 
(im Erdgeschoß) und ein unter dem ersteren 
belegener und m it demselben durch eine 
Treppe direkt verbundener Lagerraum, sowie 
ein Kloset (im Kellergeschoß). Die Räume 
sind m it Gaseinrichtung und Centralheizung 
versehen und liegen in guter Geschäfts­
gegend am altstädtischen M arkt gegenüber 
dem Rathhause.

Bietungstermin w ird auf
Sonnabend den 16. d. M .

vormittags 9 Uhr
an O rt und Stelle angesetzt.

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unserem Bureau I  zur Einsicht 
und Unterschrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden.

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Lizitation, es werden jedoch auch rechtzeitig 
eingehende schriftliche Angebote berücksichtigt, 
wenn dabei die Bedingungen ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden.

Die Bietungskaution beträgt 200 M ark 
und ist in  jedem Falle, besonders auch bei 
Abgabe eines schriftlichen Angebots, vor 
dem Termin bei unserer Kämmereikasse zu 
hinterlegen. Die Genehmigung zur Besich­
tigung der Miethsräume ist in  dem im 
Zwischengeschoß des Artushofes befindlichen 
Baubureau einzuholen.

Thorn den 2. M a i 1891.
______ Der Magistrat.______
Verkauf von altem Lagerstroh.

Montag den 4. M ai 189t.
Nachmittags 3 Uhr F ort I I ,

„  4 ,, Fort I I I ,
„  5 „  F ort IV .

Dienstag den ö. M ai 1891.
Nachmittags 3 Uhr Rudack-Baracken,

4 F ort V I l.
Mittwoch den 6. M ai 1891.

Nachmittags 3 Uhr Pionierkaserne,
„  3Vs„  Kavalleriekaserne,
„  4 „  F ort IVa.___________

Freihändiger

Guts-Verkauf.
Das Gut

I ^ u l k n u ,
mit herrschaftlichem Wahn- 
hanse, neu, Park mit Gewächs­
haus, vollständigen Wirth- 
schafts- und Dorfgebäuden, 
soll freihändig verkauft werden.

Größe: 1044,79,30 Hektar. Inventar 
vollständig, Ziegelei.

Es werden jährlich circa 450 Morgen 
Zuckerrüben für die Zuckerfabrik Culmsee 
gebaut.

La g e :  2 Lm von der Ladestelle Li sso-  
mi tz,  4 lrm von Bahnhof Os t a s z ewo ,  
12 km von T h o r n  entfernt. Der Weg 
zwischen Lulkau und der Chaussee ist ge­
pflastert.

Nähere Auskunft ertheilt
G u s t a v

Konkursverwalter über den Nachlah 
des verstorbenen Gutsbesitzers

für die Güter Lulkau und Brusdau.

A u k t io n .
Dienstag den 5. M a i von 10 Uhr ab 

werde ich Bäckerstr. 212, 1 T r.: eine große 
Partie Zeug- und Lackgamaschen für Kinder 
und Erwachsene, Ballschuhe, 2 Paar lang- 
schäftige Stiefel, einen Regulator, mehrere 
Taschen- und Wanduhren, Kindermäntel 
und Trikotanzüge, Herrenanzüge, eine Partie 
Cigarren, ein Schreibpult rc. versteigern. 

^ ilokvnö, Auktionator und Taxator.
Feineweihe, wie farbige

of f e r i r t ^ ^ ?  i g st _________ 8»!<r 6r>.
, 2 Tr., v. 1. J u l i z. v. Gerechtestr. 

105.Z.erfr.Neust. 145 bei« .  S r k u l l t » .M -.-L

Zur Anfertigung
eleganter wie einfacher____

UM" Plakate "WU
fü r die hiesige

P fe rd e b a h n
empfiehlt sich zu m ü ß i g e n  P r e i s e n

die lithographische Anstalt
Otto sse^ei'abenll,

1 8 .
Entwürfe werden auf Verlangen gratis 

geliefert.__________  _________

Corskts
> neuest. Mode

in größter 
Auswahl, 

sowie

Gerade- 
halter

nach sanitären 
Vorschriften,
gestrickte 
Corsets

und
Corsetschoner 

empfehlen

1.61VM L  l-itlauer.

1 . N i W U I - I I M l l .
8 e x I v r 8 l r r T 8 8 6  S 2 / S A ,  

empfiehlt sein großes wohlassortirtes 
Lager von hocheleganten hohen und 

W M" flachen "M G

steigen-, Damen- uns 
l<inäei'-8lie1e!n,

dauerhaft gearbeitet und zu äußerst 
billigen Preisen.

K68l6llung6n "WW
werden nur bestens nach der neuesten 
Form schnell und sauber ausgeführt.

Grabdenkmäler
i» Granit und Marm or

« n  « Is i»  p l l l l x s t v i ,  I ? r « ! 8 v n .

8. stiege«', Strabandstr. 19.
8onnensokii-me.

l.ewin L  l.iiiauei'.

Kegen8oblrm6 .

der neuesten, schönsten  
Muster zu billigsten Preisen.

Zöllner,
KkneditMnassk 96.

l o n l n o e  ^ > i2 8 .  p iA c M v o ii 
' i 0 lIINNb, im Ion uncl 86kr 

äg.utzrkg.t't, soiion von 478 Lllc.
»n v .

»eiligeg.ist.tessre 162. 'M g j

Schnelldampfer 
Dremerr—Ueniyork

f. «attfelät,
Berlin. Jnvalidenstraße 9,1.___

Den Herren Interessenten 
zur gefälligen Nachricht, daß 
unsere

g e r ä u m t  sind.

r M o iM M lU M l l .
Saat

Vor «I v in Uromlborxor VI»« r.
le a n  ksese'L  norm. krockm ann's

weltberühmter. > weltverüvmter

M U M lilM  MiLkr-viriM »nä Ulcii-IIicatcc
^ ^ ' Um dem Andränge des Publikums zu genügen:

Sonntag 3 große Vorstellungen.
offerire ich in  hochfeinen, frischen Q ualitäten:
kotkstloo Illk. 45—52,
Völssklvs „ 40—60,
Vzfwotdvv „ 18—22,
Vlwakloo „ 42—48,
Moson8pSrsvI „ 11,
lllstnor 8pSrgsl „ 7'/,,
Selber 8onk „ 13,
Virß. Mals „ 12,
lllLns Lnplnoo, vrLsor. knnkvln, 

Moobrvn, krLNL. baosrnv vto. 
b i l l i g s t

8 . lloralclmslci, Thorn.
Zur Saat:

Hafer, Gerste,Erbsen»Wicken, 
Kurmur» gelbe und blaue Lu­
pinen» Bohnen rc. offerier billigst 

4 m a » ic k  A l i i l l o r ,
Culmerstr. 336.

kriilant-^ufbürZtfarbsn
ZUM Auffärben verblichener Kleider- 
und Möbelstoffe in allen Nüancen 

ä F l. 25 und 50 Pf. 
zu haben bei
Kolon lioorwara, Gerberstr. 290, Drog. 
Sauer, Drog., Mocker.

Sprachlichen und ^   ̂ ^ '
elementaren , ,

ertheilt 6 b . S u 1 ko lV 8 k l, geprüfte Lehrerin, 
Bromberger Vorstadt, Thalstraße 154.

in der polnischen, französischen Sprache 
(Konvers.) sowie in allen übrigen Unler- 
richtsgegenständen ertheilt.

1 .̂ V . M iSVLIR ilL«HH 8 lL a ,
______ Gerstenstr. 78, 2 Tr.______

Nk«k Miitjes-HkNllgk.
lleue lVlalla - llattofteln,

soeben wieder eingetroffen.

k. lVlarurkiöivier. 
Engl. Uorter

11 Flaschen für 3 M ark bei
Mlslkv L 8«Im.

M W s n M ä m e M
sowie

V i/a lllm 6 i8 t6r-8o ^>6
empfiehlt b i l l i g s t

stl. 8 . Dlsre^glci, Thorn 
Kleine W e r  Zchlemmkreide

empfehlen billigst
4̂. AlivIK« L 8«I»n.

8eelLer'8el,6n
emvfehlen billigst

L 8oI»ir.
Beste und billigste Bezugsquelle für

garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt

W ir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gttte uelte Vettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80Pfg., 1 M . u. IM .  25 Pfg.; 
feiue primaHalbdaunen IM .  6 0 Pfg.; 
wci s;e Polarfedern 2 M .«. 2 M . 50 Pg.; 
silberweiße Bettfederu 3 M ., 3 M . 
50 Pfg., 4 M ., 4 M . 50 Pfg. u. 5 M . ; 
ferner: echt chinesische Ganzdaunen (sehr 
fiillkriiftig) 2 M . 50 Pfg. und 3  M .  ver.
pocknng znm Kostenpreise. — vei Beträgen von 
mindestens 75 M . 5«/o Rabatt. —  Etwa Nicht- 
gefallendes wird srauktrtbereitwilligst 
zurückgenommen.

Kecker L vo. tu llersdrä UWestfi.

An juilger kriistiger HaMursihe
kann sofort eintreten.
I» . Z l v l i r l i i z r ,  S tad tbahnhof T ho rn .

Preise der Plätze:
Im  Vorverkauf in  der Cigarrenhandlung des Herrn vu rrvask l: Sperrsitz Mk.

1,20. I. Rang 80 Pf., 2. Rang 60 Pf., 3. Rang 40 Pf.
Anfang 4. 6 und 8 Uhr abends.

Montag abends 8 Uhr große Vorstellung.
Hochachtungsvoll lean Kasse, Direktor.

MaLdhäuschen.
(Frau

Sonntag den 3. M a i cr.

frük-Voncerl
desausgeführt vom Trompeter - Corps 

Ulanen-Regiments von Schmidt.
Anfang morgens präzise 6 ^  Uhr.

MM" Donnerstag den 7. M a i cr. "HWZ
(Christi Himmelfahrt.)

llliMäe-Doncett.
Anfang 4 Uhr anchm. Entre« 25 P f.

T  i v o 1 i.
8«»»ntax Äsn 3. Nal «r.

Erstes großes
Militär-Concert

von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) N r. 21.

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf.
N i i H v i - ,

RI«SK"schesMalzextrakt-Gesundheitsbier für Brust- 
und Magenleidende und gegen Verdauungsstörungen.

Urtheil eines Arztes über den Gebrauch der 
Johann Hoff'schen Malzpräparate.

D a n  z i g,  19. September 1890.
Sie waren so freundlich, m ir auf meinen Wunsch eine Probe Ih re r  M alz­

präparate zu übersenden; da ich von denselben, namentlich vom Malzextrakt- 
Gesundheitsbier, bei meiner Enkelin eine gute Wirkung gesehen habe und ebenso 
von den Brust-Malzbonbons, die ich selbst wegen eines Kehlkopf-Katarrhs ver­
wendete, so ersuche ich Sie ergebenst, m ir 13 Flaschen Malzbier und 2 Päckchen 
Bonbons zu übersenden und eine gleiche Lieferung an F rau Sachsenhaus, hier- 
selbst, Hundegasse 102, der ich es verordnet, gelangen zu lassen. Den Betrag 
wollen Sie gef. nachnehmen. Geh. San.-Rath Dr. H i l d e b r a n d t .

Johann Hoff, Hoflieferant der meisten Fürsten Europas, Berlin,
Neue Wilhelmstraße 1.

Verkaufsstelle in  Thorn bei IL .  H V vrV .

I L s M «  konzentrirtes Malzextrakt 
fü r Lungenleidende.

Llhscheilzliktkli MMkr.
Sonntag den 3. Mai

von nachm. 3Vs Uhr ab:
Kk'0886 8 st t i l i län-

Eintritt 15 Ps., Kinder srei,
wozu ergebenst einladet

der Lchützenwirth.
Loneorciia stloeker.

Sonnig, dk» 3. L. Mtr. von 5 Uhr ab

»O ^oo itec iri-W s
mit nachfolgendem

lroteokellotk.

Diener Lsfe-ffioelLei'.
Heute Sonntag den 3. cr. findet 

wegen anderweiter Benutzung der 
Räumlichkeiten Concert und Tanz- 
kränzchen nicht statt.

8vI»»IIin»ti»8.
Der Ausflug nach dein 

Ziegeleipark morgen Sonn­
tag den 3. Mai findet nicht statt.

it. Zi1«»I»1.

V iv  S v Ib s t k M v .
treuer Rathaebcr für junge und alte Personen, die 
sich geschwächt fühlen. ES lese eS auch Jeder, der an 
Nervosität. H e r z k lo p fe n ,  Berdammasbeschwerden, 
HLmorrhoiden leidet, seine aufrichtige Belehrung  
h ilft jährlich vielen l 'a n s v m le n  r m  ttv « u n ü d v it  
und Kr»N:. — Gegen Einsendung von 2 M a rk  in 
Briefm ark . zu bezieh, von Dr', « is c i .

S ^ s s 2 s s t r 'a s s s  L L .
W ird  in Convert verschlossen überschiSt.

J u n g e  D a m e n ,
welche die S c h n e i d e r e i  gründlich er­
lernen wollen, können sich melden bei
1. Ls,vlÜ8kL, Warschauer Modistin, 

Tnchmacherstrahe >87/88.
Ei« tiilhti-kr KichhMr
und Eorrespondent wünscht eine Stelle. 
Näheres R . 92 in S tre lu o .

S te in s e tz e r
finden d a u e r n d e  Beschäftigung beim

Maurermeister 6.
Thorn, Bachestraße 50.

E i n e  A u f w n r l e v i n
kann sich melden Scbloßstraße 293, 2 Trp.

Einen tüchtigen

H a n s k n e c h t
sucht von sofort WT. IL .
s^ine  gut möbl. Wohnung, m. a. o. B ur- 
^  schengelaß, zu vermiethen.

Coppernikusftr. 181, 2 Tr.
Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. llrllger.

2 kleine Javlilieimohlmkgen
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör sind 
Breitestr. 87 per 1. J u l i  u. 1. Oktober z. verm.

0. L. vistrielL L  8vIlliL.
1  möblirtes Zimmer nebst Kabinet vom 
-» 15. d. M ts. zu verm. Elisabethstr. 83.
/ L L e s u c h t  ein gut möblirtes Zimmer n. 
^  Gchlaskabinet. Angebote m it Preis­
angabe unter VV. 8. 90 an d. Exp. d. Ztg.

M i i t M l iM .
Sonntag den 3. M a i cr.

Streich-Concert
von der Kapelle des Jnf.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 7Vr Uhr. Entree 25 P f.

Der Gartensalon ist der warmen Witterung 
wegen aufgemacht.

»SIlHr,
____________Königl. M ilitär-Musikdirigent.

Sonntag, 3. M a i nachm. 4 Uhr.

Kllilflilllllmschkr Uerkiii.
Montag den 4. M ai

abends 8  Uhr
iin 8vI»ÜtL6I»I»»«S«

kM lSlMSW llllUNg.
Tagesordnung:

Wahl des Vorstandes. 
Rechnungslegung pro 1890/91.
Wahl von drei Rechnungsrevisoren.

Der Vorstand.

Mastwirths-Verein.
M o n t a g  den 4. M a l cr.:

llsupl-VerrammIung
5 Uhr nachmittags bei Kollege k i l o o I  » i-
____________ Der Vorstand. ^

VIMis-Ksttsli.
Sonntag den 3. M ai cr.

GroheS

Prmlltnadkil-Cilnlkrt
ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen- 

Regiments v. Schmidt.
Anfang Vi4 nachm. — Entree 25 Pf-
_________________Winäolf. ^
V ie lo ria -Ikea le r Ikern .

Sonntag den 3. M ai 1891. 
Letztes Gastspiel

der Opern-Gesellschaft des Stadttheaters iü 
Posen.

M it neuen Dekorationen!
Zu Abonnementspreisen:

Der fliegende Holländer.
Große Oper in 3 Akten v. R. Wagner. 
Miss- Die Schiffsdecorationen des 1. und 

letzten Aktes und Schlußapotheosen sind neN 
gemalt im Atelier von vambovveki in Berlin- 

Anfang 7 1 / 2  Uhr. " W S  
Preise der Plätze.

Im  Vorverkauf des Herrn 
Loge und 1. Parquet 2 M ., 2. Sperrst 
1,25 M ., 2. Platz und Stehplatz 75 M -  
A M "  Da der mäßige Besuch der Von 

stellungen ein längeres Verweilen unmögU^ 
macht, werden die verkauften Dekaden zur
Hälfte von Herrn V usr>n8l(! zurückgenommen

l

Ein goldener Kneifer
ist au f der Eisenbahnbrücke verloren 
gegangen. Gegen B elohnung abzugeben
in  der Expedition dieser Z e itu n g .___-

an-(L in e  Wohnung in  der 1. Etage, best.
^  6 Zimmern, a. W. nebst Pferdestall, son^ 
eine Wohnung in der 4. Etage best. au»  ̂
Zirn. nebst allem Zubeh., von s *  f 
Äeuftadt 257 billig zu verm. Gefl. ^
orten d. d. Exp. d. Zta. erbeten. __
E. m. Z. n. Kab. bill. z. v. Bachestr.^O ^

Hierzu Beilage und illustrirt* 
UnterhaltungSblalt.

Täglicher Kalender^

1691.
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.
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A us dem Leben W ottkes.
So militärisch einfach das Generalstabsgebäude am Königs­

platz in B erlin  auf den Beschauer w irkt, so gewinnend einfach 
"schien in demselben G ra f Moltke als Mensch. Von der Bogen- 
halle geht man zu der im  ersten Stockwerk gelegenen P riv a t- 
Aohnung des Feldmarschalls empor. Aus das Läuten an der 
Blocke wird die G laSthür durch den langjährigen D iener Prechler 
^öffnet M an sieht keine Livröe, die in dem Diener auf seinen 
großen Herrn schließen ließe. Eine Kinderschaar, Astrid, W ilhelm  
und Elsa, die drei Sprößlinge des m it seinem Onkel den Haus- 
M t  theilenden Adjutanten und Neffen, des M a jo rs  von Moltke 
uud seiner Gemahlin, geb. G rä fin  Moltke-Heitfeldt aus Schweden, 
springt zur Begrüßung herbei, wenn ein Freund der Fam ilie  
gemeldet w ird, und m it ihnen der kleine „D a u ß ", ein braun- 
gelber Dachsteckel. E r ist nicht allein der Spielkamerad der 
Kleinen, sondern auch der treue Gesellschafter des Grafen, auf 
pssscn Knieen er m it ganz besonderer Vorliebe sich zur Ruhe 
niederläßt. M an  betritt den großen Empfangssaal. Nach rechts 
l^g t ein länglicher Raum neben dem Arbeitszimmer, in welchem 
eine lange, fü r Generalstabskarten bestimmte, billardähnliche Tafel 
lieht. Es fo lgt ein kleiner Spielsalon m it wenigen einfachen 
-uiöbeln und daneben liegt das als Musiksalon dienende Eck- 
innnier. Von hier füh rt ein kleines Durchgangszimmer in den 
Spejsesaal. M i t  militärischer Pünklichkeit wurde hier von der 
»uinilie um 8 U hr morgens das erste Frühstück, um 12 U hr 

zweite, und um 5 U hr die M ittagsm ahlzeit eingenommen. 
Feldmarschall, überaus mäßig in Speise und Trank, hatte 

zu seiner rechten Seite die weibliche Zierde und Repräsentantin 
öe§ Hauses, seines Neffen anmuthige Gemahlin, die m it seltenem 
Geschick und m it einfacher Würde dem ganzen Haushalte vorsteht.

seiner linken saß sein Neffe und Adjutant, dem Onkel an 
^ "ch s  und Aussehen, wie auch in vielen anderen Beziehungen 
uark ähnelnd. E r war bisher die ausführende Hand des O nkels; 
"  fertigte meistens Schriftstücke aus, während der Feldmarschall 
ue nur unterzeichnete. An dem Speisetische befanden sich ferner 

Kinder des M a jo rs  m it ihrer französischen Bonne. E in 
Achter Rheinwein bildete das Tafelgetränk; die Gerichte waren 
einfach bürgerlich. Seine große Anhänglichkeit an das Fam ilien­
leben war auch bestimmend fü r die B ildung seines Haushalts, 
^ e it dem Tode seiner am Weihnacht--Heiligabend 1868 Heim­
gegangenen, auf dem Majoratsgute Kreisau bestatteten Gemahlin, 
öle ihm keine Kinder schenkte, stand dem Hause seine Schwester, 
»rar, von B u rt, vor, deren Sohn, der jetzt pensionirte M a jo r 
von B u rt, den Adjutantendienst versah und später seinem Vetter 
Platz machte. Das reizende Fam ilicnb ild  wurde vervollständigt, 
K " "  ^  M a jo rs  kleine Sprößlinge sich an der Tafel m it dem 
Großpapa wacker unterhielten, m it ihm scherzten und ihm neckisch 
v'ohte» ; doch das größte Vergnügen der Kleinen begann erst, 
M  nn st, m it dem Großpapa „Haschemann" spielen und ihn 
langen durften. Besuche wurden selten gemacht und ebenso selten 
angenommen. Und trotzdem liebte der alte H err die Geselligkeit 
und das S p ie l, durch welche die Abende iin  Hause ausgefüllt 
Wurden. E in Meister und leidenschaftlicher Anhänger des Whist- 
lpicls, ließ er eine solche m it Nichte und Neffe arrangirte Abcnd- 
partie nur dann ausfa llen, wenn an deren Stelle musikalische 
K n ü ffe  traten oder wenn er sich im Arbeitszimmer von einem 
Mner beiden Spie lpartner aus historischen Werken vorlesen ließ. 

W inter waren oft einige Tonkünstler zum Abendessen gebeten, 
eiche den greisen Herrn durch ihre musikalischen Vortrüge unter- 

vlelten. Während der Feldmarschall fü r Fremde nur in der 
"usorm sichtbar war, gab er sich an sochen Abenden zwangloser 

Aeußern und erschien meist in grauen Civil-Beinkleidern, in 
Hausschuhen und im aufgeknöpften JnterimSrock. E r lauschte 

Us das aufmerksamste den Musikvorträgen, schloß dazwischen 
gern die Augen und träumte dann wohl oder sann vielleicht 
"°u-n Plänen nach.

*

. Ueber des greisen Feldmarschalls köstliches Id y l l  Kreisau 
Uichte „Schorer'S Fam ilienb la tt" bei Gelegenheit von MoltkcS 
o. Geburtstage unter dem T ite l „M o ltke  zuhause" eine sehr 
vteressante Skizze, aus welcher hier einige Momente ihre Stelle 

Nnden mögen. Das R itte rgu t Kreisau, welches Moltke aus 
U'ner Dotation im Jahre 1867 erwarb, liegt eine M eile von 
. chweidnitz malerisch schön im Thale und g ilt als eine der 
Ichünsten Besitzungen von Schlesien. Wenn sich Moltke hierher 
isnickzog, begannen Tage der weltvergessensten Ruhe fü r ihn. 

bin Lieblingsausenthalt w ar der köstliche Park, in welchem er 
vch vor wenigen Jahren stundenlang arbeitete, dürre Aeste ab- 

und darüber oft das Mittagessen verabsäumte. E r arbeitete 
N bei Regen und W ind fo rt, in einem Anzüge, welcher es be- 

greifljch erscheinen ließ, daß eine Gesellschaft, die nach Kreisau 
Mahren war, um den berühmten M ann zu sehen, ihn nicht er- 
. unte, sondern fü r einen Gartenarbeiter hielt. Das Absägen 
M  Aeste liebte G ra f Moltke noch bis in die letzte Zeit hinein. 
, M  besondere Freude bereitete ihm stets die Fütterung der 
t Streichen Fasanen, die von ihm gradezu verhätschelt wurden.

or dem Eingang zum Gutshofe steht eine 1870 gepflanzte 
rv^öenseiche, unter ih r befindet sich ein Granitblock m it der Jn - 
lbyrist: Sedan, I .  9. 1870. I n  Kreisau w ird  nach dem W illen 
ES Gutsherrn nicht am 2., sondern am 1. September das 
edanfest gefeiert. I m  Spätsommer sah man den Marschall 

in! dem Felde, zuweilen besuchte er auch den Kuhstall, doch 
. Messirte ihn der Pferdestall bedeutend mehr. Seine HäuSlich- 
u n > > K r e i s a u  theilte er m it der Fam ilie  seines Neffen und 

".^..Adjutanten, M a jo rs  Helmuth von Moltke, dessen vier lieblich 
stutzende Kinder ihm den Lebensabend erheiterten. M i t  ihnen 
Lu l»  "  nachmittags gern Crokett oder ergötzte sich bei einer 

uttkegelbahn, wie er denn überhaupt ein großer Kinderfreund 
stet« den Erntefesten des Dorfes, bei Kinderfesten w ar er 

dabei, auch hatte er ein Kinderheim eingerichtet, in  welchem 
s^K m der der ländlichen Arbeiter nach Fröbel'schem P rinz ip  be- 
perk» - U'brden. Regelmäßig um 4 U hr nachmittags setzte er 

ein großes Tamtam in Bewegung, durch welches die 
gerufen wurde. Der Hausherr saßrur Mittagstafel

Und cn^elm äßig äm Ende des Tisches, rechts und links Neffe 
Richte und am anderen Ende des Tische die Kinder der

letzteren m it der Erzieherin. Auch in den Genüssen der Tafel 
w ar Moltke sehr mäßig; ein Mittagsschläfchen kannte er nicht, 
wenn er auch hier und da einmal einnickte, wenn ihm sein Neffe 
nach der Tafel vorlas. Nachmittags machte er gewöhnlich eine 
S paz ie rfah rt; auf das Reiten mußte er seit einiger Ze it ver­
zichten und auch aus die Jagd ging er seit einigen Jahren nicht 
mehr. Abends spielte Moltke m it Vorliebe „W hist" und ging 
regelmäßig zwischen 10 und I I  U hr ins B e tt. So verstrich 
während des Aufenthalts in Kreisau dem Schlachtendenker die 
Zeit in ländlicher Harmlosigkeit. Fast täglich sah man ihn aber 
dem düsteren Tannenwcge zupilgern, welcher nach einem Hügel 
führt, den eine im gotischen S tile  erbaute Grabkapelle schmückt. 
Dieselbe liegt zwischen Cypressen und Tannen und macht einen 
feierlich ernsten Eindruck. H ier schläft seit 23 Jahren M a ria , 
geb. von Brocksdorsi, welche a ls treue Genossin 26 Jahre lang 
den Frieden seines Hauses pflegte und ihm im Jahre 1868 
entrissen wurde. An dieser friedlich-stillen S tätte  w ird  nun auch
er ausruhen von seinem thatenreichen Erdenwallen.

* *

Ueber Moltke als Parlam entarier b ring t die „Börsen-Zei- 
tung" einen Artikel, dem w ir  folgende Angaben entnehmen: 
M an sah den Grasen von Moltke fast niemals auf längere Zeit 
im Foyer oder in den Nestaurationsräumen. Wenn er im Reichs­
tag anlangte, dann begab er sich meistentheils sofort in den 
Sitzungssaal, indem er das Foyer rasch durchschritt, von allen 
M itgliedern des Reichstages ehrfurchtsvoll begrüßt. Selten ließ 
sich G ra f Moltke m it jemandem in ein Gespräch ein, höchstens 
eine kurze Frage, ein freundliche A ntw ort —  das war alles. 
I m  Sitzungssaal hatte G ra f Moltke seinen Platz auf der ersten 
Reihe der unm itte lbar am NegierungStisch befindlichen S ta ffe l 
der konservativen Bänke. Neben ihm saß Herr von Helldorff-Bedra. 
G ra f Moltke erschien meistens pünktlich zu Anfang der Sitzung, 
kam er später, dann geschah es wohl, daß sein Platz von einem 
anderen Abgeordneten eingenommen war. G ra f Moltke liebte 
es nicht, man sah es ihin an, wenn er seinen Platz besetzt fand, 
aber er nahm doch die Rücksicht auf den betreffenden Herrn, 
diesen nicht zum Verlassen des Platzes aufzufordern. Ruhig 
nahm er einen anderen Platz ein. Sow ie dies indessen von 
anderen M itgliedern der konservativen P arte i bemerkt wurde, 
ward der, der MoltkeS Platz eingenommen, darauf aufmerksam 
gemacht, daß jetzt der rechtliche Besitzer des Sessels gekommen 
sei. D er Sitz wurde dann sofort geräumt und G ra f Moltke 
nahm auf seinem altgewohnten Sitze, den er schon seit 1867 
inne hatte, Platz. Ruhig, aufmerksam, geduldig hörte er selbst 
die längsten Reden an. Bei ihn besonders interessirenden Rednern 
erhob er sich, um näher an den Redner heranzutreten.. Ost 
machte sich Moltke auch Notizen auf die vor ihm liegende Tages­
ordnung, oder er zeichnete kleine Skizzen landschaftlicher A rt, 
oder er beschäftigte sich m it einer Broschüre militärischen In h a lts , 
die er m it Randbemerkungen versah. Wenn es sich um eine 
Abstimmung von einiger Wichtigkeit handelte, fehlte G ra f M oltke 
niemals, so auch nicht bei der Abstimmung über die Gewerbe­
ordnungsnovelle —  es war das letzte M a l,  daß er im Reichstage 
erschien. —  G ra f Moltke ergriff selten das W ort, es sei denn, 
daß wichtige militärische Angelegenheiten auf der Tagesordnung 
standen. S o  hat Moltke zu allen militärischen Vorlagen das 
W o rt genommen. I n  militärischer Beziehung hat er zum letzten 
M a l bei der vorjährigen Vorlage (Verstärkung der Friedens- 
präsenz um 18000  M ann) gesprochen, überhaupt zum letzten 
M ale vor einigen Wochen zu Gunsten einer deutschen E inheits­
zeit. Seine Reden wurden stets von dem gesammten Hause m it 
der größten Aufmerksamkeit angehört. MoltkeS Stimme w ar in 
den letzten Jahren schwächer geworden, aber wenn sie im Anfang 
der Rede auch etwas zitterte und schwer zu verstehen war, sehr 
bald gewann sie sowohl an Umfang wie an Festigkeit und noch 
bei der letzten Rede über die Einheitszeit fü llte  sie den ganzen 
S a a l aus. I n  dieser letzten Rede ergötzte auch alle Anwesenden 
der treffende, aber doch nicht verletzende Humor, m it dem Moltke 
die Einwände seiner Gegner zurückwies. G ra f Moltke sprach 
niemals unvorbereitet. I m  gleichmäßigen Tonfall flössen die 
Worte dahin, sich nur zuweilen bei besonders wichtigen Stellen 
zu größerer K ra ft erhebend. D ie Haltung war während der 
Rede ruh ig , würdevoll. Gesten m it den Händen gebrauchte 
Moltke n iem als; meistens besaß er auch kein Manuskript oder 
Zettel m it Bemerkungen, nur bei seiner letzten Rede hatte er 
verschiedene Daten und Zahlen aufgeschrieben und vor sich liegen. 
Deshalb hielt er diese Rede auch von der Tribüne herab, während 
er sonst, vor seinem Platze stehend, die Hände in einander gelegt, 
oder die eine Hand auf dem Rücken, die andere zwischen die 
Knöpfe seiner Uniform  gesteckt, sprach. Niemals wurde G ra f 
M oltke in seinen Reden persönlich ausfallend gegen seine Gegner; 
selbst wenn es ga lt, eine Vorlage gegen die Sozialdemokratie zu 
vertheidigen, war seine Rede frei von Angriffen gegen diese P a r te i; 
er sprach dann, wie in seiner letzten militärischen Rede zu Gunsten 
der Heeresverstärkungcn, nur von verderblichen Parteileidenschasten 
in den Nationen, welche im  Gegensatz auch zu friedliebenden
Regierungen den Frieden bedrohen könnten.

* *

Kaiser W ilhe lm  rühmte sich, Moltke entdeckt zu haben. E r 
erzählte das einmal in einem Gespräche zu einem D ip lom aten: 
„ Ic h  erinnere mich, es war in den zwanziger Jahren, als ich 
einmal bei der Revue über ein brandenburgisches Regiment den 
Kommandeur nach dem Namen eines jungen spindeldürren 
Offiziers fragte, bei dem mich der geistige Ausdruck der Physio­
gnomie fra p p irt hatte. „D a s  ist ein junger H err von M o ltke", 
w ar die Antw ort, „der aus Dänemark zu uns herüber gekommen 
ist." Wenige Monate darauf wurden m ir zur P rü fung  die 
Osfiziersarbeiten aus jenem Regiment vorgelegt, und ich fand 
darunter eine Abhandlung über die Vertheidigung von Kopen­
hagen, deren fein durchdachte Ausführungen mich ungemein 
wohlthuend berührten. A ls  ich nach dem Autornamen sah, fand 
ich den Namen Helmuth von M oltke unter der Arbeit verzeichnet, 
und ich erinnerte mich sofort, daß m ir dieser M ann bereits bei 
der Parade aufgefallen sei. Ich  studirte nun seine A rbe it auf­
merksamer und überreichte sie m it einem eigenhändigen Vermerk 
dem Chef des Generalstabes, der sich auf meinen Hinweis ver­

anlaßt sah, den junger Moltke aus der Linie, in welcher er 
stand, in den Generalsmb zu berufen. Und so bin ich es denn 
gewesen, der dem späteren Feldmarschall die ersten Schritte auf 
feiner großartigen Laufbahn zu ebnen in der Lage w a r."

*  4-

Gelegentlich der letzten Anwesenheit des Kaisers in Kiel 
wurde G ra f Moltke ä la  suito des 1. ScebataillonS gestellt. 
D er Feldmarschall wollte sich gern baldmöglichst als M arine­
offizier zeigen; doch woher so schnell eine Uniform  fü r ihn be­
schaffe»? Schnell wurde von einem Uniformrock der Kragen 
abgetrennt und ein solcher vom Seebataillon aufgesetzt; ebenso 
wurde von einem P aa r Hosen die rothe Biese entfernt und eine 
weiße eingenäht. E in Czako war auch bald beschafft; doch den 
Säbel hatte man vergessen, statt dessen der Feldmarschall den 
Degen angelegt hatte. A ls  dies bemerkt wurde, soll —  so be­
richtet die „N ordd. Allg. Z tg ."  —  G ra f Moltke geäußert haben: 
„D a s  bemerkt wohl keiner; ich werde schon so durchkommen." 
Doch fü r den Säbel war von anderer Seite gesorgt. D er Kaiser 
hatte seinen eigenen Marinesäbel genommen und ihn dem Feld­
marschall „aus besonderer Freundschaft und zum Andenken an 
K ie l," wie die Inschrift auf demselben besagt, zum Geschenk 
gemacht.

*  *

Eine kleine Erinnerung aus dem parlamentarischen Leben 
des General-Feldmarschalls gewinnt erst nach dessen Tode eine 
größere Bedeutung. Es war am Donnerstag, dem Tage vor 
seinem Hinscheiden. I m  Reichstage wurde das Arbeiterschutz­
gesetz verhandelt und Stadthagen hielt gerade eine seiner endlosen 
Reden, die Moltke förmlich nervös zu machen schien; unruhig 
war er mehrere M ale  aus- und abgegangen, hatte sich auf ver­
schiedene Plätze —  unter andern auch auf den Windthorst'S —  
niedergelassen und war dann auf seinen Klappsitz in der ersten 
Reihe der Konservativen zurückgekehrt. I n  sich versunken, saß 
er eine Weile da, dann ergriff er die Feder und sing an, auf 
dem vor ihm liegenden gedruckten Antrage herumzustricheln; er 
machte Schattirungcn zwischen den Lettern, verband dieselben 
und umzog den ganzen Schriftsatz m it Strichen, so daß die 
Zeichnung den Charakter einer Fortifikationsskizze annahm. B a ld  
sammelten sich einige Fraktionsgenossen hinter seinem Rücken und 
beobachteten ihn schweigend. A ls  der Zeichner das bemerkte, 
legte er die Feder nieder und zeigte bereitwilligst den Umstehenden 
das B la tt. Es machte die Runde von Hand zu Hand und ver­
schwand schließlich in die Mappe des Herrn von Helldorf, der, 
selbst ein fleißiger Zeichner während der Parlamentssitzungen, 
stets ein wohlgefttlltes Album auf seinem Platze hat. „D a s  
gebe ich nicht wieder heraus," erklärte derselbe, „nun bitte ich 
aber auch noch um Ih re  Namensunterschrist, Excellenz!" Lächelnd 
schob der G ra f das B la tt zurück, die Spielerei schien ihm nicht 
würdig, seinen Namen zu tragen. Gleich darauf g riff Moltke 
zu seiner Dose und erhob sich dann. Welcher Zeuge des unbe­
deutenden V orfa lls  hätte an dem Tage wohl geglaubt, daß
Moltke seine letzte Zeichnung verschenkt hatte!

* *

Ueber einen letzten S ieg berichtet die „N a t. Z tg ." :  „E s
ist interessant, daß selbst in dem traulichen Kreise der Fam ilie 
Moltke. der nie besiegte, auch als Sieger Abschied nahm. Seine 
letzte Whistpartie endete fü r ihn m it einem „großen Schlemm", 
also der höchsten Gewinnpartie. Danach erhob sich Moltke und 
m it den Zeigefingern übereinander streichend, äußerte er voll 
scherzhaften Siegesbewußtseinö: „Etsch Etsch ü  W at fegt hei nu 
tau sü»e Süpers?" D ies w ar eine Lieblingsredensart von 
M oltke. S ie  bezog sich auf eine bekannte Episode aus der 
Schlacht bei Leuthen: Friedrich der Große hatte die Mannschaft 
eines Regiments kurz vor der Schlacht gescholten und sie als 
Säufer bezeichnet. Nach gewonnener Schlacht, als das Regiment 
m it eroberten Standarten an dem König vorüberzog, hoben die 
Soldaten ihre Beutestücke in d ir Höhe und riefen dem König 
zu: „W a t sagt hei nu tau süne S üpers?"____________________

M an n ig fa ltig es .
( P e t r o l e u m  q u e l l e n  i m  M e e r e ) .  Kapitän Carmichael 

theilte in einem vor der britischen Shipmasters Society kürzlich 
gehaltenen Vortrage die interessante Thatsache m it, daß sich auch 
im Meere Petroleumquellen befinden. Ungefähr 30 Seemeilen 
südsüdwestwärts von Callao, in der Nähe einer Inselgruppe an 
der Westküste Südamerikas, werde von den dort vorbeipassirenden 
Schiffen ein etwa 2— 3 Meilen breiter Petroleumgürtel getroffen, 
der sich auch bei Nachtzeit durch seinen Geruch bemerkbar macht. 
D ie See ist in diesem G ürte l stets ruhig und glatt. Das Oel 
soll aus unerschöpflichen, am Meeresboden entspringenden Petro­
leumquellen stammen, deren P iza rro  schon Erwähnung gethan hat.

"  Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.

Nr. 1582. Die Langmuth der Natur
ist groß und so mancher von uns begangene Fehler geht uns 
ungestraft vorüber. Es giebt aber viele Leute, die jede Vorsicht außer 
Ächt setze» und «niblilssig durch llebertarirung der veroenspstem» aus die 
Zerrüttung ihrer Gesundheit hinarbeiten und hierdurch einem fo r t­
schreitenden, körperlichen und geistigen Siechthum verfallen. A ls 
erste beunruhigende Krankheitssymptome machen sich bemerkbar.: 
Gedankenloses und konfuses Wesen, Energielosigkeit, zielloses 
Plänemachen, krankhafte Furchtsamkeit, unmotivirte Aufregung, 
abwechselnd m it tiefer geistiger Depression, leichtes Ermüden, 
Sucht nach langem Schlaf, wüster Kopf und abscheulicher Ge­
schmack im  Munde beim Erwachen, Gedächtnißschwäche, Z itte rn  
der Arme und Beine nach geringer Anstrengung und viele andere 
charakteristische Erscheinungen. O ft redet dieser Zustand m it 
Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn und treibt zum 
Selbstmord. Leachtung der ÄnfangssMptome uud rechtzeitiges Eingreifen 
ist daher dringende Nothwendigkeit. Zu diesem Zwecke giebt es kein besseres 
K itte l, wie die Saajana-cheilmethode, denn dieselbe giebt nicht nur 
kostenfrei genaue Aufklärung über die Entstehung dieser a la r- 
mirenden Krankheitserscheinungen, sondern bietet auch erprobte K itte l 
zur radikalen Leseitigung derselben. M an bezieht die Sanjana -H e il­
methode jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekretär der 
Sanjana-Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig.



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes fü r die 

Monate A p r il/J u n i cr. resp. fü r die M o ­
nate A p ril/M a i cr. w ird
in der Höheren- und Bürger-Töchter- 

Schule
am Dienstag den 5. M a i cr. 

von morgens 8V2 Uhr ab 
in der Knaben-Mittel-Schule 

am Mittwoch den 6. M a i cr. 
von morgens 8V« Uhr ab,

erfolgen.
Thorn den 34. A p ril 1891.

______ Der Magistrat.______
Bekanntmachung.

W ir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß 
die im vorigen Jahre gelösten Abonnements­
karten zur Benutzung der Dampferfähre, 
und zwar sowohl die für Eisenbahnbeamte 
als auch die zur Ueberfahrt nach den 
Badeanstalten ausgegebenen Karten, auch 
im laufenden Jahre, soweit sie noch nicht 
verbraucht sind, ihre Giltigkeit behalten. 

Thorn den 28. A p ril 1891.
_______Der Magistrat.______

k M M  k l IM M l l l .
Wegen Aufgabe des Ladengeschäfts wer­

den sämmtliche
8 e I m I i - H V » » r v i i

zu herabgesetzten Preisen verkauft. Re­
paraturen sowie Bestellungen werden sofort 
preiswerth ausgeführt.

Hochachtungsvoll
L*. V o p s lt t lk ,  Heiligegeiststr. 175.

kouquels unä llränre
von lebenden und getrockneten Blumen 

sowie

Kimen ».Gemüse Samen
in  bester Q ua litä t empfiehlt 
» a i r v i i i ,  Kunstgärtner, 

Bromberger Vorstadt, Kasernenstraße.

»M-2u1Kat6N 2U MOäkl'NVN'BW

k ilp ik l'b lllM N
unä

klligranakliettan
dillixst 1)6i

Osrgedte- u. Osrstsnstr.-Rests 129, I.
^.vkerti^uv» n irä  bereituvilliKst ^626i^t.

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

I I .  L v e lm a , Bötlchermeister, 
im Museum (Keller.) 

Kloakeimer sind stets vorräthig.

Salz-Speck, geräuchert. Bauch­
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. Salamiwurst
6v Aros und 6n äotail bei angemessellen 
Preisen zu haben bei

IV a lH iU Ä v v v s k i,
Podgorz» gegenüber der Klosterkirche.

Stettiner Pferde-Lotterie, 
Ziehung am 12. M ai. 

Königsberger Pferde-Lotterie, 
Ziehung am 13. M ai. 

Schneidemühler Pferde-Lott., 
Ziehung am 3. Ju n i.

L o s e  L 1 M ark empfiehlt das Lotterie- 
Comptoir von i

^rnsl Willenberg,
Porto und Lifte jeder Lotterie 30 P f.

Erlaube m ir, aus mein vollständiges

S a r g L a g e r
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

l). ltoerner, Backerstr. 327. 
Womser Domban-M Lotterie.

Hauptgew. 75 000, 30 000, 10 000 Mk.
N ur Baargewinue ohne jeden Abzug 

zahlbar. — Ziehung am 16. Juni. 
S E "  Lose ä 3 Mk. 50 Pf., halbe Antheile 
L 2 Mk. offerirt das Lotterie-Komptoir von

Seglerstraße 91.
Porto und Liste 3V P f.

Iraulmann, Tapezier,
Seglerstr. 107, n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
86lb8lgearbeil6ler?ol8tkrmöbel
a ls : G arnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise­
longues rc.

N I L V '8 81o lk k r a ^ 6i r ,  s lr» ii8<lw tt<>i>
unä Vorkemäeben

aus starkem xerAameutäbuliebeu kapier Abfertigt unä m it leinenällnliebem ^Vebstoll überrroAen, sollen ß̂ an2 ^vie keinen- 
^väselle aus.

IV>e>'8 L loM ragen übertretken äie keinenkraKen äaäuroll, äass sie niemals Kratzen oäer reiben, v^ie es sebleebt 
ß^ebüKelte keinenkra^en stets tbun.

Ige/s Ziolfvväseke stebt in Lerru^ auf 8obnitt unä beguemes kassen trot? ausseroräenllioker S illig ke it unerreiebt 
äa. 8ie kostet kaum mebr als das 'Waseblobn leinener Wäsebe unä beseitigt äoeb so^volll alle VMerenLen m it der 
^Väseberin, als aueb äen ^.er^er äer Hausfrau über äie beim ^Vasallen oäer k lä tten verdorbene keinenv/äsebe. 

t^ey'8 F loM ragen sinä aueb Aanr: besonders xraktiseb fü r Lnaben jeden Alters.
^.uf Neisen ist lke>'8 8 lolfpvä8ok6 äie beguemste, >veil bei ib r das Llitfübren äer Wasebe fo rtfä llt.

Kkiieble Normen.

KO LIttk l l l
(äureb^ve^ gedoppelt) 

unAefäbr 5 Om. boeb. 
V t2ä: N .— .95.

I_lU60l-b! 8
Ilmsebla^ 5 Om. breit, 

v tö ä .: N .--.65.

^!_8 I0kt !ll
unAefäbr 5 Om. boeb. 

V t2ä: K .— .75.

«88706 II!
I lm s e llla ^ V ^ m . breit. 

V t2ä. Al.— .95.

86 t t! l. l.8« II!
(äureb^veA gedoppelt) 
un^efäbr4V30m.boeb. 

O trä .: N .—.90.

VVä6«c«  III
Breite 10 Om. 

vtsä . kaar: LI. 1.25.

eo8i z i . i z  in
koniseb ^esebnittener Lra^en,

ausseroräenlllob sobön u. 
bequem am «alse silrenä.
IImseblaA 7Vs Om. breit, 

v trä .:  Äl.—.95.

f« ^« K K I«  III
4 Om. boeb. 

vtruä.: Äl.— .65.
L r a x e n  k » i i i i  e i n e  I V o e l i v  I r r i i K  K v I r a K v n  ^ v r Ä H i r .

ssabi'üt-l.agel' von IlüLV's 8ioMvä80lis in Ilioi'n
bei L^. N r« » » » ?  in OR»Ii»A«S« bei I I  N « rK ,,» « , „U  oäer direkt vom

Versanä-kösekäfl I^kV L  ^0bI6«, beiprig-^lAg^ilr.

Federmalratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in  Zahlung genommen._________________

Ausstellungs-Lotterie zu Elbing. Ziehung 
21. M ai. — Ausstellungs-Lotterie zu Weimar, 

iehung 13. Ju n i. — Eiserne Kreuzlotterie. 
iehung 15. Ju n i. — Kunst-Ausstellungs­
Lotterie zu Berlin. Ziehung 16. Jun i. 
Lose ä 1 Mk. 10 Pf., 11 Lose für 10 Mk., 

auch gemischt, empfiehlt und versendet das 
Lotterie-Komptoir von Lrnst W illenbsrg, 

Seglerstraße 91.

Z ur herannahenden Saison
sind angekommen:

Die neuesten Zonnen- unä kegen-
M M ^ S e l ü r m v ,

garnirte und ungarnirte

Damen- und Kinderhiite,
(Modelle), seidene Bänder und französische Federn,

7^irn-«anä8ekuk6
lang, ä 30 Pfg., halb- und reinseidene;

SlhiNM, Cnrsttts n«i> T lilM M «
von 2,00 an in allen Größen;

Kijoutei'ikn, ?08am6nl6n, Stivicei'eien,
wie auch

sämmtliche Artikel für Schneiderei.
F ü r  H e r r e n !

Empfehle mein gut assortirtes Lager in  Herren - Artikeln 
und Wäsche: Oberhemden, Manschetten, Kravatten»
Glacee-, seidene und Zwirn - Handschuhe, Sommer- 
Trikot-Hemden, Socken, Träger, Sonnen- und Regen- 

S c h i r m e  mit den neuesten Krücken rc. 
Obenbenannte Artikel sowie auch

AM" K u r z  M a a r e n  "WW
empfehle in großer Auswahl zu billigsten Preisen.

I  V U I a m o v s k I ,
88 Kr6«i68ir. I«08« 8r6i1k8lr. 86.

k i a r n i r t v  n »<1

Mädchen- und Kninenhiite
AG^empfiehlt in großer Ausmahl"MW 

und in  bekannt geschmackvoller Ausführung zu
soliden billigen Preisen.

Original pariser

M o ü G l l d M v
»erkaufe, um zu räumen,
801, unterm P re is .

Sonnenschirme
in größter Ailsmhl am Plaße, von öeil 

billigsteil bis zu beu elegautesteu.
Gleichzeitig empfehle ich

in grotzer Auswahl
die beliebten

Theodor a-Handschuhe
im Preise von 3 0  P f. an.

Regenschirme
in Gloria-Seide von Mk. 3,00 an stets in größter 
Auswahl bei

J u l i u s  S v w b l e k i
Breitestr. 83.

egler
Porto und Liste 30 Pf. extra.

in 5 Liloäosön Nk. 5,50 kranoo.

n n x s r i s v l i v r

U L t z t d v l l i S
^i Versobst r  (Ouxaru.)

Schmerzlose
Iahn-Operalionen,
künstliche Zähne u. Plomben.

Alex l-oswenson,
Vulmerstrasse 3V6/7.

« tlU x ! « iH ixs  « I l l ix !
Slviclrgapne,

eigen gestrickte Strümpfe u. Socken, 
Handschuhe. Korsetts, 

Blasen. Schürzen. Kragen, 
Spitzen,Tüll-»ndKordeldecken, 

garnirte Strohhüte rc. 
sowie Galanterie- und Kurzwaare« das 

Stück von 10 Ps. an bei

Schitlerjlr. Schilltrstr.
______Gegenüber I I o ^ o I» ttrc 1 t_______

Dr. SMlger'scher Lebkusbalsm
Einreibung"!. Unübertroffenes M itte l gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
ä Flacon 1 Mark.

Kose ä M ark I.1V!
U St«<1 für l»  M .rk !

Stettiner Pferde-Lotterie-, Schneidemühler 
Pferde-Lotterie- und Berliner Kunst-Aus- 
stellnngs-Lose empfiehlt

08kar vnavvknt, Thorn,
Altstädt. M arkt 162.

_____ Porto und Liste 30 Ps. extra.

1

üIimbLsglimien.
künstliche Zähne,

Goldfüllungen u. s. w.

K. bmiesrek, Dentist, 

Füv Zahrrlei-ende!
Schmerzlose Zahnoperationew

Künstliche Zähne und Plombe«.

6kÜN, in kelgisn approb.,
Breitestrabe.

») *  x»

Ä M W i «
empfiehlt in großer Auswahl zu sehr b illig t 

Preisen

Helm. U l M i E
Elisabethstraße.

Elektrische
H austelegvaphen. 
Sicherheitsleitungeil

gegen Einbruch,

Teiephonanlagctt
werden billigst und unter Garantie ausg^ 
füh rt von

f .  Ualleoic, Schlossermeister,
A l o e l i v r .

Geschästs-Eröffnung.
Dem geehrten Publikunr von Thorn 

Umgegend theile ergebenst mit, daß ich wo 
dem 1. A p ril cr. die

„Holzbörse"
Araberstraße N r . 189

übernommen habe nnd unter dem Name»

.L e iiM il'z  Hüte!"
weiter fortführe. — I n  den bestens reN^ 
virten Räumen habe ich
Restauration, Weinharrdluiig' 

Bier- rc. AuSschank, 
F r e m d e n -  u. Gesellschaft^ 

Zimmer
eingerichtet.

Mich dem geneigten Wohlwollen des gA 
ehrten Publikums empfehlend, versichere icy 
noch, daß es mein eifrigstes Bestreben 
wird, für gute Küche, h re isw ü rd ig t 
Weine und Biere Sorge zu tragen.

Hochachtungsvoll 
8 e I iU L p i ! t .

Unglaublich! aber wahr!
Rissiger, mehr und bester als jede Koncurrenz!

Gegen Einsendung von nur 1 Mk. 40 Ps. in Briefmarken oder Postanweisung 
liefere ich nach jedem O rt portofrei 18 der unterhaltendsten, bestausgestatteten Werke, 
1 Buch mit 50 der schönsten Lieder, wie: „Zwei Aeuglein b lau", „M a n d o liiE
Walzer", „S t il l ruht der See", „Schunkelwalzer" rc. 1 Buch mit 1000 Witzen, Ariek' 
doteu, Fastnachtscherzen re. 1 Buch mit Polterabendscherzen und HochzeitsgedichteU' 
1 Komiker und Coupletsänger, eine Sammlung der besten und beliebtesten urkomisch^ 
Vortrüge und Couplets. 1 Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchst interessanter 
Taschenspieler-Kunststücke, fü r jeden leicht ausführbar. 1 Buch der schönsten Staiinrr 
buchverse und Denksprüche. 1 Buch neueste Lieder und Couplets mit Noten- 
1 Briefsteller für Liebende. Das Buch Knigge, die Kunst m it Frauen glücklich ^  
sein. 1 Traumbuch. 1 Buch, 90 Geheimnisse für jedermann. Humoristische Kna^ 
erbsen. ein Buch zum Todtlachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine KrieiP' 
gesetzt, giltig fü r alle Länder, höchst humoristisch. Eine Anzahl hochfeiner Gratula' 
tionskarten. 2 bes. int. Bücher. 1 Taschen-Automat, derselbe zeigt das Gewicht einer 
jeden Person an. Alles zusammen nur 1 Mk. 40 Pf. Katalog über viele schöne nnv 
sehr billige Bücher gratis.
_________________ m. Verlag, Berlin 81V, Kommandantenstr. 18^--

feine Nünolienen kierkäse.
Ia. IdmburAerkäse ä ?kä. 46100 8tüok I^k. 6.—. Ia. 8o1i^6i26rkäs6 ä ?tä. 80 pfg.

?fg. Lei 9*/z ?t'ä. frei A6A6v ^aebnabme.
!̂. ttofmann, l<ä86-Lxpor-i, IViiinelien.

M . Zimmer u. Kab. part. z. v. Bachestr. 16 I I .
E in a. zwei m.Zim. v. sogl. z. v. Culmerstr. 332.
Nöbl. VorLerzim. .̂b. z>. °°rm.

Neust. M arkt 145 I I .

K ill  lilöblirte Wohilllilg
für 1—2 Herren zum 15. M ai.

Schuhmacherstrahe 42l.

kill gut möbl.Zilllmer uebstKuliiuet,
auf Verlangen 
zu vermiethen

auch Burschengelaß, billig 
Bäckerstraße Nr. 225.

2 Wohnungen
zum Preise von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
s o f o r t  zu vermiethen Culmerstr. 309/10.
^ in e  rerwvirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon

Cine herrschaftliche Wohimlig,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Eniree, Küche und Zubehör ist von 
sofort zu vermiethen.

Z L  errschaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in  der Exped. d. Ztg.

herrschaftliche Wohnungen in der 
^  Etage von 6 Zim. nebst Badeftub 
und Zubehör in meinem neu ausgebaute 
Hause Brückenstr. 17 von sofort zu verw'
__________________________ ^opla^sku-.
c) herrschaftliche Wohnungen Brow 

Vorstadt Schulstraße Nr. 114, voM 
J u l i d. Js . ab zu vermiethen. 
___________________ 8 o p p « r t ^
/g rö ß e re  herrschaftliche W ohnung

straße 128 b, (renov.) m. Z u b ^ .-  
Garten und Pferdestall zu verm. Näher
Gerberstraße 267 b parterre.

1 Wohnung,
Wagenremise, sofort zu vermiethen.

i.okme>6r, Brombergerstr.

Druck u»d «erlag von C. Dombrorvlki in Thorn.


